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Den Traditionen
treu

Dio Brlgedo von Galina Klau- 
ser hat sich in der Konfektions­
vereinigung „Rasswet" von Ust- 
Kamenogorsk als erste verpflich­
tet, das Fünfjahrprogramm zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins zu 
bewältigen.
...Hier, In der Nähabteilung 

Nr. 5. fügen sich die lebensfro­
hen Farben der Stoffe und Stlk- 
kerelen zu wundervollen Mustern 
zusammen. Konfektionserzeugnis­
se In allen Regenbogcnschattie- 
rungen entstehen In einem unun­
terbrochenen Strom unter den 
Händen erfahrener Meisterinnen.

Wir fanden die Brlgadierln 
beim... Briefelesen vor.

„Ich mache mich mit den Mei­
nungen unserer kooperierenden 
Betriebe bekannt", erklärte Ga­
lina Kiauser und legte ein 
Schreiben mit dem Stempel des 
Warenhauses von Ust-Kameno­
gorsk vor. „Sie teilen mit. daß 
die Jacken und Sarafane aus Jeans- 
stofl, die wir nähen, am mei­
sten gefragt sind. Es gibt aber 
auch Bemerkungen zu konstruk­
tiven Elementen und zum Besatz, 
was wir weiterhin berücksichti­
gen wollen."

Auf den ersten Blick nimmt es 
wunder, daß die Näherinnen Wa­
renhäuser als ihre kooperieren­
den Betriebe bezeichnen. Doch 
In der Brigade ist es Brauch — 
die Erzeugnisse dürfen keine Re­
galhüter in den Handelsstätten 
sein. .

„Deshalb muß man mit der 
Mode Schritt halten”, meint 
Klauser. „Neben der Berück­
sichtigung der Kundennachfrage 
haben wir direkten Kontakt mit 
den Textilarbeitern aus Iwano­
wo und den Mitarbeitern des 
Seidenkombinats In Darnlza. Sie 
verhalten sich aufmerksam zu 
unseren Bestellungen und Emp­
fehlungen.

Im 10. Planjahrfünft wettei­
fern die Näherinnen der Verei­
nigung .Rasswet* mit den Tex­
tilarbeitern nach dem .Vertrag 
der Tausenden' weiter. Diese 
vortreffliche Bewegung stammt 
aus den heißen Arbeitstagen des 
ersten Planjahrfünfts. Eben aus 
diesem Grund erörterten wir in 
der Vereinigung mit großem In­
teresse den Beschluß des ZK der 
KPdSU .Über den 50. Jahrestag 
des 1. Fünfjahrplans der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR ."

„In unserer Komsomolver­
sammlung unterstrichen wir ins­
besondere die Stelle lm Be­
schluß, wo es heißt, daß die so­
wjetischen Fünfjahrplänc nicht 
allein Pläne der Wirtschaftsent­
wicklung sind. Sie dienen In er­
ster Reihe einer vollständigeren 
Befriedigung der materiellen 
und geistigen Bedürfnisse der 
Menschen", erzählt die Grup­
penkomsomolorganisatorin Olga 
Romanowa. „Wir sind stolz dar­
auf. daß wir die Tradition des 
.Vertrags der Tausenden' fort­
setzen."

Der Stolz der Mädchen des 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tivs ist verständlich: Die Brigade 
liefert über 25 Prozent Erzeug­
nisse mit dem staatlichen Güte­
zeichen und arbeitet gegenwär­
tig für August des laufenden 
Jahres.

„In Erwiderung des Beschlus­
ses des Zentralkomitees der 
KPdSU haben wir unsere Reser­
ven nochmals berechnet und be­
schlossen. lm Bestand der gan­
zen Produktlonsabtellung dafür 
zu kämpfen, das Fünfjahrpro­
gramm zum 26. August 1980 — 
dem 60. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR — zu erfüllen", be­
richtet die Meisterin Maria Glas­
kowa. „Und die Brigade Klauser 
ЙпосИ weiter. Sie. will den 

Jahrplan zum 22. April 
1980 bewältigen."

Als eine Reserve wird Im Kol­
lektiv die Verbreitung der Er­
fahrungen der Schrittmacher des 
Wettbewerbs angesehen.

...An den Arbeitsplatz von 
Irene Morlang kamen wir gera­
de. als in der Schicht Hochbe­
trieb herrschte. Die Näherin ar­
beitete schnell und akkurat Da­
bei erfüllte sie eine der kompli­
ziertesten Aufgaben — das Ar­
meleinnähen. Irene übermittelt 
Ihr Wissen und Können gern 
Ihren Kolleginnen. Deshalb gra­
tulierte man ihr unlängst recht 
herzlich zur Erfüllung des Plans 
der 4 Jahre. Dieses Ziel werden 
bald auch Jcwgcnija Denissowa, 
Polina Schlak, Ljubow Fomina 
und Jewdoklja Tschernowa er­
reichen. Jede von ihnen wird mit 
Recht eine erfahrene Lehrmeiste­
rin genannt.

„Zwei Drittel der Brigade 
sind Jugendliche", erzählt Maria 
Glaskowa. „Deshalb überjiehmen 
die erfahrenen Mitarbeiterinnen 
Patenschaft über die angehenden 
Näherinnen. Dabei bemühen wir 
uns, den Lchrprozeß so zu orga­
nisieren. daß die Mädchen ne­
ben dem Hauptberuf auch Wech­
selberufe erlernen."

115—120 Prozent — diese 
Zahlen stehen oft auf der Lei­
stungstafel gegenüber dem Na­
men Galina Kukunlna. Beobach­
tet man die sicheren Handgriffe 
der Näherin, vergißt man. daß 
sie erst vor zwei Jahren in der 
Brigade angefangen hat. „Ich 
habe meine Berufsausbildung 
meiner Lehrmeisterin Vera Ko­
rotkowa zu verdanken, die be­
reits mehrere Dutzende qualifi­
zierter Arbeiterinnen angelernt 
hat", sagt sie.

Der Qualität gilt vorrangige 
Aufmerksamkeit — das ist das 
erste, was Vera Korotkowa ihren 
Zöglingen beibringt. Hohe Güte 
der Erzeugnisse ist die ständige 
Sorge Jedes der 46 Mitglieder 
der Brigade. Die erfahrenen 
Näherinnen — Galina Anfllo- 
wjewa, Tamara Kleßvater. Darl- 
ga Alikparowa leiteten die Ket­
tenposten der Qualität an den 
verantwortlichsten Abschnitten 
des Fließbands. Das verhalf, die 
Lieferung der Erzeugnisse auf 
erste Vorweisung auf 90 Prozent 
bei einem Plan von 87,2 Prozent 
zu bringen.

„Eine gute Leistung, Jedoch 
noch nicht die Grenze für uns", 
meint Galina Klauser. „Wir wer­
den sie durch die weitere Nut­
zung der Vorteile des bei uns 
eingeführten Kcmplexsystems der 
Steuerung der Produktlonsquall- 
tät bestimmt erhöhen."

Das ständige Streben nach Hö­
herem Ist das Kennzeichen des 
schöpferischen Wachsens des 
Kollektivs, das die ruhmreichen 
Traditionen der ersten Planjahr­
fünfte auf diese Welse mehrt. I

Paul ADLER
Ust-Kamenogorsk

Gewinnbringender Auftrag
lm Autokombinat Nr. 2 der 

Karagandaer Verwaltung für 
Güterbeförderung Ist die Briga­
de I. Kokorin gut bekannt. Sie 
wurde nach den Ergebnissen des 
Republikwettbewerbs 1978 für 
Steigerung der Effektivität und 
der Qualität der Arbeit als Sie­
ger anerkannt und mit dem Eh- 
renwlmpcl des Ministeriums für 
Autotransport der Kasachischen 
SSR und des Republlkkomltecs 
der Gewerkschaft bedacht.

Die Brigade der Kraftfahrer 
bedient den Steinbruch In Kara­
bas. Sie zählt 22 Fahrer und 14 
Lastkraftwagen KrAS. Vor drei 
Jahren wurde mit der Leitung 
des Steinbruchs ein Vertrag ge­
schlossen. Die Fahrer verpflich­
ten sich, rund um die Uhr den 
Rohstoff an die Brechanlagen zu 
befördern. Die Arbeiter des 
Steinbruchs ihrerseits wollen 
die Arbeit so organisieren, daß 
cs bei den Fahrern zu keinen 
Stehzelten kommt.

Das Kollektiv hat .... — 
strengtes Plansoll zu bewältigen: 
Es muß täglich 4 420 Tonnen 
Stein befördern. Das bedeutet, 
daß Jedes Brigademitglied 26 
Fahrten Je Schicht leisten muß. 
Die Strecke Ist nur einige Kilo­
meter lang, dafür aber ziemlich

ein ange-

schwierig und nimmt viel Kraft 
In Anspruch.

Die Ingenieurin der Vcrwal 
tung für Güterbeförderung Wa­
lentina Mechajewa erzählt: „Die­
se Brigade wurde hier, in Kara 
bas, organisiert, well der Stein­
bruch sich weit vom Autokombi­
nat befindet. Um die Beförde­
rung hier effektiver zu gestalten 
wurde beschlossen, in Karabas 
aus örtlichen Fahrern eine Bri­
gade mit Selbstverwaltung zu 
schaffen, die die ganze Verant­
wortung übernehmen würde. Mit 
einem Wort, ein Kollektiv, das 
nach einheitlichem Auftrag arbei­
tete."

Die Brigade verbessert von 
Jahr zu Jahr ihre ■ Kennziffern. 
Im vorigen Jahr hat -sie z. B. 
über 1 200 000 t Rohstoff beför­
dert und somit den zu
107.7 Prozent erfüllt. Ar­
beitsproduktivität wuchs gegen­
über der geplanten um 5.2 Pro 
zent. Diese hohen Resultate 
sind vor allem das Verdienst des 
Brigadiers 1. Kokorin und seiner 
Gehilfen — der Arbeitsgruppen­
leiter A. Seroschtan, W. Bobrow­
ski. Л. Semjonow. Gerade sie 
sind die Initiatoren des Wettbe­
werbs unter der Devise „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben!" 
Sie sind stets bereit, ihren Jun­

gen Kollegen zu helfen. Auf 
Empfehlung der älteren Genos­
sen lernen die Jungen Fahrer In 
der Stadl Abal Im DOSAAF- 
Klub. Solche Sorge um die Ju­
gend zeitigt gute Erfolge. Viele 
von Ihnen überbieten ------•-
dle Normen. Zu Ihnen 
Wenlamln Satow und 
Tschursin. 130—150 
Planerfüllung Ist Ihre 
ehe Leistung.

In diesem Kollektiv ______
man große Aufmerksamkeit der 
Offenkundigkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Das ist auch 
ejn guter Stimulus für die Wett­
eifernden. Kennt man die tägli­
che Leistung, so kann man 
Schlüsse ziehen, wie z. B. am 
nächsten Tag zu arbeiten Ist. 
Die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs zwischen den 
Arbeitsgruppen wie auch zwi­
schen den Brigaden des Kombi­
nats werden am Ende jedes Mo­
nats ausgewertet. Und es ist für 
das Kollektiv sehr erfreulich, 
daß es oft Siegerplätze einnimmt.

Die Brigade J. Kokorin hat 
den Plan des ersten Halbjahres 
1979 vorfristig bewältigt. Jetzt 
Ist cs Ihr Ziel, auch den Jahres­
plan vor dem Termin zu erfüllen.
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Woldemar SPRENGER

Des Politbüro des ZK der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR er­
örterten den Bericht der Delega­
tion der Sowjetunion mit dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin an 
der Spitze über die Ergebnisse der 
XXXIII. Tagung des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe, die in 
Moskau am 26.—28. Juni 1979 statt­
gefunden hatte.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR wer. 
ten hoch die von der Tagung an­
genommene Erklärung über den 
30. Jahrestag des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe und das 
Kommunique die die Entschlossen­
heit der sozialistischen Bruderländer 
widerspiegeln, die auf den Prin­
zipien des sozialistischen Interna­
tionalismus beruhende allseitige Zu­
sammenarbeit auch weiterhin auszu. 
bauen. Es wurde die prinzipielle 
Bedeutung der im Grußschreiben 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew an die Ta­
gung sowie in den Grußschreiben 
der Leiter anderer Bruderparteien 
und -länder enthaltenen Bewertun­
gen und Schlüsse für die weitere 
Arbeit zur Vertiefung der Zusam­
menarbeit mit den RGW-Mitglied- 
staaten, für die Festigung der Ein­
heit und Geschlossenheit der sozia­
listischen Gemeinschaft hervorgeho. 
ben.

Es wurde betont, daß die XXXIII. 
Tagung des RGW und die Teilnah­
me der Vertreter einer Reihe von 
Ländern, die nicht zum Rat gehören, 
an ihrer Arbeit von der Stärkung 
der internationalen Autorität des 
Rates für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe, von der konsequenten Reali­
sierung des Kurses der Bruderpar- 
feien auf die Entwicklung der weit­
gehenden und gleichberechtigten 
Zusammenarbeit mit allen Staaten im 
Namen der Festigung des Friedens

und der Völkerfreundschaft zeugen, i 
Das Politbüro des ZK der KPdSU 

und der Minister/al der UdSSR brin­
gen ihre große Genugtuung zum 
Ausdruck über die praktischen Re­
sultate der Tagung — den Ab­
schluß der Ausarbeitung aller lang­
fristigen Zielprogramme der Zusam­
menarbeit In den führenden Pro­
duktionszweigen, die Unterzeich­
nung einer Reihe wichtiger Abkom­
men zu ihrer Realisierung sowie die 
Annahmo von Beschlüssen, gezielt 
auf eine weitere Festigung der de­
mokratischen Grundlagen und die 
Vervollkommnung der Tätigkeit des 
Rates

Da, Politbüro des ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der
UdSSR unterstreichen, daß die jün- 
ste Tagung Vo n ge­
schallen hat für Arbeit
zur Verwirklichu rch die
fangfrisligen Zie vorge­
sehenen umfas! nplexes
von Maßnahmen, 
der Koordinierur 
schaftspläne lür 
1985, für die V. 
listischen Wirtsc 
zu einem stabil' 
seifigen Fortschr 
Bruderlandes um 
zialisfischen Ge 
den ist. Die R« 
der XXXIII. Tag 
Maßnahmen wir, 
und Vertiefung 
Zusammenarbeit 
gen in der Lös 
gaben des sozia 
munisfischen Aul
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Stabile Melkerträge
Unsere Wirtschaft Ist schon 

längere Zeit durch hohe Melker­
träge bekannt. Sie sind stabil 
geworden. Jährlich erhalten wir 
nicht weniger als 3 500 kg 
Milch Je Kuh. Aber wir sind be 
strebt, nicht nur die Milchlei­
stungen auf einem hohen Niveau 
zu halten, sondern auch alle ar­
beitsaufwendigen Prozesse in der 
Farm komplex zu mechanisieren, 
den Arbeitszeit- und Material­
aufwand i*i Zentner Erzeugnisse 
zu senken.

Das Zweite Jahr funktioniert 
bei uns ein mechanisierter Milch­
komplex. Im Vorjahr meisterten 
unsere Tierzüchter das Maschi­
nenmelken. Nun sind sie dabei, 
die Milchleistungen noch mehr 
zu steigern. Wenn sie im ersten

Quartal des Vorjahrs im Kom­
plex 692 kg Milch je Kuh er­
hielten. so in diesem — 775 kg.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Vergrößerung des Melkertrags 
leistet eine Gruppe der jungen 
Operateure, die von der Komso­
molzin Tatjana Shul geleitet 
wird.

Das Kollektiv unserer Farm 
hat den sozialistischen Weltbe- 

'werb breit entfaltet und will mit 
den Aufgaben für das vierte 
Planjahr zum zweiten Jahrestag 
der Sowjetverfassung fertig wer­
den.

Viktor BOHM.
Brigadier im Mllchkomplcx 
des Sowchos ..BurnenskT

Gebiet Dshambul
lm Werk „Aktjubinskselmasch" ist der sozialistische Wettbewerb unter 

dem Motto „Den Fünfjahrplan — vorfristig' breit entfaltet. Tonangebend 
ist im Wettstreit die von Jakob Schweizer geleitete Schlosserbrigade für 
Überholung der technologischen Ausrüstungen. Dieses Kollektiv hat sein 
Produktionssoll für das zehnte Planjahrfünft vorfristig bewältigt.

Im Bild: Brigademitglied Shumagali Kulnijasow und Jakob Schweizer. 
Foto: V. Krieger
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Insel entstanden

Л Die Komplexbrigade W. Nau. 
mow aus dem Bau. und Montage­
zug Nr. 24, Trust „Zelintransstroi'. 
hat Ihr Fünfjahrprogramm bereits Im 
Juni absolviert. Der Erfolg wurde 
durch die exakte Arbeilsorganisa- 

durch hohe Berufsmeisfer- 
und die gut abgestimmte 

Tätigkeit der Bauarbeiter erzielt.
Die von Wladimir Naumow gelei­

tete 8rigade ist im Bau- und Mon­
tagezug schon lange tätig. Viole 
ihrer Mitglieder beherrschen zwei 
oder drei Wechselberufe. Gegen­
wärtig errichtet das Kollektiv die 
Informafions- und Rechenzentrale, 
andere Objekte.

A Die seit Anfang des Jahres 
von den Rationalisatoren des Ural- 
sker Autoreparaturwerks eingeführ- 
ten technischen Neuerungen erga­
ben einen ökonomischen Effekt von 
über 2 000 Rbl. An vielen Ab-

Interview der „Freundschaft"

Das Jahr nach dem Juli
Seit dem Juliplenum des Zentralkomitees unserer 

Partei, das ein langfristiges Programm der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft erarbeitet hat, ist ein 
Jahr verflossen. Obwohl es — im Vergleich zum Maß­
stab der aulgerollten Aufgaben — ein ganz kurzer 
Zeitabschnitt ist, haben die Beschlüsse der Partei auf 
viele Gebiete der landwirtschaftlichen Produktion be­
reits günstig eingewirkt. Heute bringt die „Freund­
schaft" ein Interview, das ihrem Korrespondenten der

Erste Sekretär des Zelinograder Gcbietskomltees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans und Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR, Held der Sozialisti­
schen Arbeit Genosse N. J. MOROSOW, gewahrte. 
Darin wird über die ersten praktischen Schritte der 
Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets in der Lö­
sung der Probleme berichte!, die aus den Beschlüssen 
des Juliplenums des Zentralkomitees der KPdSU re 
sultieren.

des Zentralkomitees der KPdSU re-

rflltag des Dlanjahtfünfls I
,.Freundschaft“ und KasTAG-KorrespondeDten berichten

schnitten ist die Arbeitsproduktivi­
tät gestiegen, was die Möglichkeit 
bot, allein in den letzten zwei Mo­
naten etwa 500 Kraftwagenmoforen 
bereifzustellen — bedeutend mehr 
als im Plan vorgesehen war.

Die Zahl der Neuerer steigt in 
den Industriebetrieben des Gebiets 
Uralsk an. Alljährlich führen sie in 
die Produktion Hunderte Verbes­
serungsvorschläge und Erfindungen 
ein mit einem ökonomischen Effekt 
von etwa 2 Mill. Rbl.

A Die Brigade, die vom Bestfah-

rcr des Trusts „Turgaialuminstroi ' 
Iwan Selenin geleitet wird, arbeitet 
für das Jahr 198’ Sechzehn „Kras'- 
Fahrer gehören zur führenden Bri­
gade des „Minljashstroi'* der Repu­
blik. Sie haben seil Beginn des 
Planjahrfünfts 2 Mill. Tonnen Bau­
materialien befördert—um 100 000 t 
mehr als geplant war. Viele Mate­
rialien werden von ihnen nach dem 
Stundenzeifplan transportiert.

Dem Beispiel dieses Kollektivs, 
das als Initiator des Wettbewerbs 
„Den Fünfjahrplan — zum 110. Ge-

burtslag W. I. Lenins” auftrat, sind 
weitere acht Baubrigaden gefolgt, 
die von Bestfahrern bedient wer­
den.

A Die Mitarbeiter der geologi­
schen Eisenerzschürtungsexpedition 
der Nordkasachsraner Verwaltung 
haben seit Jahresbeginn 100 000 Rbl. 
Gewinn gebucht. Das ist das Resul­
tat der Einführung des Brigadenver­
trags in allen Bohrkollektiven, der 
exakten Einhaltung des technologi­
schen Regimes der Niederbringung 
von Bohrungen, der Anwendung der 
neuesten Ausrüstungen. Der Zeitplan 
der Arbeiten wird vom Kollektiv 
bedeutend überflügelt.

In der Expedition wurde eine Ak­
tivistenschule für die Einführung 
des Brigadenvertrags organisiert. 
Der Unterricht wird vom Bohrmei­
ster I. Donzow erteilt.

In einer' niegesehen kurzen 
Frist — in nur drei Monaten — 
wurde auf dem Kaspisee eine neue 
Insel aus Metall und Stahlbeton 
geschaffen. Die Beschleunigung 
des Baus hat die Baukosten um 
acht Prozent herabgesetzt.

Den Erfolg gewährleistete eine 
gute Arbeitsorganisation in der 
Brigade W. Slogoduchow* aus dem 
Trust „Kaspmorburstroi“. Sie hat­
te leistungsstärkere Rammen für 
das Einschlagen der Pfähle und 
andere .Technik bekommen, und 
es schnell erlernt, die neuen ver­
größerten Konstruktionen zu mon­
tieren. Alle Arbeiter beherrschen 
drei—vier Berufe, was ermöglicht, 
die Technik vollständiger zu nut­
zen. Auch bei Sturmwetter verlo­
ren die Menschen keine............
Strand bereiteten sie 
legten Konstruktionen 
und brachten, sobald 
Meer beruhigt hatte, 
Arbeitsplatz hinüber.

lm Trust arbeiten 
schickte Meerbezwinger. __
resbeginn haben sic auf dem Kaspi­
schen Meer 15 Stahlinseln geschaf­
fen. Und im ganzen sind es ihrer 
etwa 1 000. Die Bohrungen, die von 
einzelnen Tiefseegrundlagen aus 
niedergebracht wurden, ergeben 
den zehnten Teil der gesamten 01-, 
gewinnung im Meer. /

Ukrainische SSR

Zeit. Am 
Teile vor, 
zusammen 
sich 
alles

ge- 
Jah-

das
zum

„FREUNDSCHAFT": Welche Pro­
bleme, verbunden mit der Steigerung 
der Ertragfähigkeit der Felder und 
mit dem Wachstum der allgemeinen 
Ökonomik des Getreideanbaus, wur 
den Im Verlaufe dos Jahres gelöst, 
das seit dem Juliplenum des ZK der 
KPdSU vergangen isll

der Produktion

N. J. MOROSOW: Im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse ;des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU und der Weisungen L. I. 
Breshnews hat die Parteiorgani­
sation des Gebiets In der verstri­
chenen Zeitperlode gewisse ' Er­
folge In der Steigerung der 
Ernteerträge durch Hebung der 
Ackerbaukuitur und in der Ver­
größerung der Gctreldcproduktl- 
on erzielt.

Das Jahr, das seit dem Er­
scheinen dieses Programmdoku 
ments vergangen ist. Ist • durch 
gute Arbeitstaten gekennzeichnet. 
Die erhöhten sozialistischen Ver-

Pflichtungen In _........... ............
von hochwertigem Getreide und 
In seinem Verkauf an den Staat 
wurden Im vergangenen Jahr er­
folgreich erfüllt. In die Staats­
speicher der Heimat kamen lrn 
Rahmen der Kasachstancr Milli­
arde 136 Millionen Pud Getrei­
de. darunter 96 Prozent wertvol­
len harten und starken Welzens.

Worauf sind die Erfolge der 
Feldbauern des Gebiets am 
Ischim zurückzuführen? Vor al­
lem auf die Steigerung der Er 
tragfähigkelt der Felder durch 
Hebung der Ackerbaukultur und 
rationelle Nutzung Jedes Hekt­
ars Land und auf die Einführung 
fortschrittlicher Produktionstech 
nologle. Heute kann man sich 
die Arbeit eines Getreidebauers 
kaum vorstellen ohne das wissen­
schaftlich begründete bodenscho 
nende Ackerbausystem, erarbeitet 
von den Wissenschaftlern des 
Unlonsforschungslnstltuts für Ge-

treldebau in Schortandy unter 
Leitung des Lenlnpreisträgcrs 
und Akademiemitglieds A. 1. Ba 
rajew, ohne einen auf dieser 
Grundlage allerorts entfalteten 
Kampf um die Vergrößerung der 
Kraft des Neulandhektars.

Das bodenschonende, oder wie 
man es bei uns nennt, das Neu 
Iand-Ackerbau5ystem hat seine 
Lebensfähigkeit und hohe Effek 
tlvltät in der Praxis bewiesen 
Die umbruchlose Bearbeitung des 
Bodens mit Flachgrub b e r n 
schützt ihn vor Winderosion, si­
chert .die Erhaltung der Stoppeln 
und anderer Pffanzenüberreste 
sowie eine 'vollere Akkumulation 
der Herbst- und ■ Wlntemleder 
schlüge..

Das von den Wissenschaftlern 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidebau vorgeschlagene Ak 
kerbausystem wird In die Getrel 
deproduktlon Immer konsequen­
ter eingeführt. Die Ergebnisse, 
die nicht nur bei uns. sondern

auch In anderen Regionen des 
Landes erzielt worden sind, be­
rechtigen uns zu der Schlußfolge­
rung: Das bodenschonende Äk- 
kerbausystem wirkt zuverlässig 
für die Ernte, sichert eine stabi­
le Steigerung der Effektivität des 
Getreidebaus.

Ein bedeutsamer Faktor In der 
Vergrößerung der Getreidepro­
duktion war die durchgängige 
schöpferische Anwendung der 
Erfahrungen der Ackerbauern 
des Rayons Ipatowo bei der Aus- 
saat und der Erntebergung. Al 
lein in der vergangenen Mahd 
waren auf den Feldern des Ge­
biets 5-19 Ernte-Transport-Kom- 
plexe, 6 457 Trupps und Arbeite- 

' denen 
7 700 
etwa

zur

gruppen lm Einsatz, 
12 000 Mähdrescher, 
Schwadenraähmaschlnen, 
H 000 Scfilepperanhänger 
Verfügung standen. Aus der Pra­
xis geht hervor, daß die Leistun­
gen der Mähdrescher Im Kom­
plex slph um 20—30 Prozent er­
höhen.

Nach der neuen Technologie 
arbeiteten die in der ganzen Re­
publik bekannten Brigaden un­
ter- Leitung der Helden dèr So- 

'zldltsti&hen Arbeit M. 'J. Dow- 
shlk, N. Molgashdarow.' W. A. 
Dltjuk. des Verdienten Land­
manns und Staatsprelstrilgcrs der 
Kasachischen SSR S. I. Gawrl- 
ljuk, der Lenlnordentriiger W 1. 

, Akulenko, A. L- Fink und ande­
rer.

(Schluß S. 2)

Besuch Neues Kind in 
der LAS-Familie

7

in Sewastopol
Am 7. Juli besuchte der Gene­

ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew die Heldenstadt 
Sewastopol. Er war auf dem Sa- 
pun-Berg. legte am Obelisk zu 
Ehren der Befreier Sewastopols 
Blumen nieder und besichtigte 
auch andere Orte des Kampf­
ruhmes der Sowjetsoldaten, die 
gegen die Hitlerfaschisten ge­
kämpft hatten.

L. 1. Breshnew machte sich 
auch mit den Denkmälern be­
kannt. die die Großtat der Hel­
den der Verteidigung von Sewa­
stopol In den Jahrep 1854— 
1855 verewigen.

Die Einwohner der Stadt be­
grüßten Leonid lljltsch Breshnew 
allerorts warm und herzlich.

An demselben Tag traf sich 
L. I. Breshnew mit Vertretern 
des Partei und Sowjetaktivs der 
Stadt. Im Laufe der Unterhai 
tung Interessierte er sich für 
die Arbeltserfolge der Betriebe, 
für die Erfüllung der Planauf­
gaben. für die Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs, für

die Lebensbedingungen der 
Werktätigen und äußerte eine 
- -• -jen zur Entwlck-

und 
Dienstlel-

Reihe Erwägungi.. —. — 
lung der Staatwirtschaft 

des
hing Uci 
Verbesserung 
stungswesens.

Genosse L. I. 
wünschte den Einwohnern von 
Sewastopol große Erfolge und 
drückte dem Personalbestand 
der Rotbanner-Schwarzmeerflot- 
tc und der anderen Einheiten, 
die die Grenzen der Sowjethelmat 
zuverlässig sichern. Dank aus.

An den Gesprächen beteiligten 
sich das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Sekre­
tär des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko,' der Erste Sekretär 
des Krymer Gebietspartelkomi­
tees W. S. Makarenko. der Be­
fehlshaber der Rotbannerschwarz­
meer flotte Admiral ” " 
Chowrln. der Leiter 
Politischen Verwaltung 
Rolbanner-Schwar zmee rflot- 
te Vizeadmiral P. N. Medwedew, 
der Sekretär des Stadtpartelko­
mitees von Sewastopol B. W. 
Tschernitschkin.

L. Breshnew

N. I. 
der 
der

(TASS)

Der neue LAS 4202, hergestellt 
Omnibus-Werk Lwow, braucht we­
niger Kraftstoff und verunreinigt 
die Luft last nicht mit Abgasen. 
Das Kollektiv des Werks hat mit 
der Serienfertigung dieser Maschi­
nen begonnen.

Der neue Linien-Bus ist für 95 
Personen berechnet und zeichnet 
sich von früheren Modellen auch 
durch originelle Form des Fahrgast­
raumes. größere Manövrierfähig­
keit und gleichmäßigen Gang aus. 
Das hydromechanische Getriebe 
schallet automatisch, die moderni­
sierte Steueranlage erleichtert we­
sentlich die Arbeit des Fahrers.

Die Produktion dieses Busses 
für den Stadtverkehr wurde aut 
neuen Produktionsllächcn ange­
nommen. Im laufenden Planjahr­
fünft wurde eine neue große Halle 
in Nützung genommen.

Hier sind die Vorfertigung*-, die 
Montage-, die Anstreichabteilung 
und andere untergebracht. Alle sind 
mit hochleistungsfähigen Ausrüs­
tungen versehen. Zugleich wird 
auch der alte Betrieb rekonstruiert. 
Das Kollektiv des Werks nutzt ef­
fektiv die vorhandenen Kapazitä­
ten. meistert neue und wird be­
reits in diesem Jahr Dutzende über­
planmäßige Busse herstellen. Mit 
dem Abschluß der Rekonstruktion 
des Betriebs wird der Produktions- 
aiisst<Tß..noctx mehr anwachsen.
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Dlc Gebietsparteiorganisation
II strebt energisch danach, die 
fortschrittlichen Erfahre n g e n 
auszuwerten, die Zurückbleibcn- 
den auf das Niveau der Bestar­
beiter zu bringen und die Bunt 
nelt der Erträge zu beseitigen. In 
der vergangenen Ernte haoen In 
unserem Gebiet 12 Fcldbau- 
Traktorenbrlgaden mehr als 20 
Dezitonnen, 2 1 Brigaden 18 dt 
und 79 Brigaden mehr als 15 De­
zitonnen Korn Je Hektar geern­
tet. Darin liegen große Reserven 
lür die Vergrößerung der Ge- 
treldeproduktlon, dann liegt die 
Zukunit des Neulandackerbaus.

In unserer praktischen Arbeit 
lassen wir uns immer von den 
Ratschlägen und Weisungen L. 1. 
Breshnews darüber leiten, daß 
20-Dezllonnen-Getreldcerträge Je 
Hektar mit der Zelt zur Norm 
für Kasachstan werden müssen. 
Darauf ist auch unsere ganze or­
ganisatorische und politische Ar­
beit gerichtet.

Eine wichtige Reserve ist hier 
die weitgehende Nutzung 
von Mineraldüngern. Das Neu­
land liefert wertvollen harten 
und starken Welzen. Die Praxis 
lehrt, daß diese Sorten besonders 
Intensiv auf Dünger reagieren. 
Die Wichtigkeit der Qualität des

I Getreides hat L. 1. Breshnew 
I wiederholt hervorgehoben. Und 
die Neulandbauern haben die 
Möglichkeit, allein durch die 

I größere Anwendung der Frucht- 
I barkeltsgranula die Produktion 
I von starkem und hartem Welzen 
rapide zu vergrößern.

I Hier ein Beispiel. Die Wirt­
schaften des Rayons Schortandy 
führen jedem Hektar Land 20 
Kilogramm Wirkstoffe zu, die 
Wirtschaften In den benachbar­

ten Rayons Zellnograd — nur 5. 
[Wlschnjowka — 6 Kilogramm.
Mehrjährigen Angaben zufolge 

I übertraf der Erntezuwachs im 
1 Rayon Schortandy 1.6—2,1 Dc- 
zltonnen Je Hektar, im Rayon 

'Zellnograd erreichte er 0,7—1.1 
Dezitonnen, im Rayon Wlsch­
njowka bis 1.5 Dezitonnen Je 
Hektar.

Unser Gebiet bezieht mit je- 
dem Jahr immer mehr Mineral- 

i dünger. doch der Getreideacker 
} erhält zu wenig davon: Nur der 
fünfte Teil der Getreidesaaten 

; wird alljährlich gedüngt.
I Nicht zum erstenmal werfen 
1 die Neulandbauern die Frage auf. 
• hochleistungsfähige weitgreifen, 
i <le Anhängemaschinen lür die 
I mächtigen K-700 Traktoren zu 
[schaffen. Diese Frage wird zu 
langsam gelöst. Solche Maschinen

I und Geräte brauchen wir buch- 
1 stäbilch so dringend wie die Luft. 
! Unser Gebiet erhält davon viel 
I zu wenig, obwohl die Effektivität 
'des Einsatzes dieser weitgreifen­
den Technik auf der Hand liegt. 
Die Brigade W. A. Dlljuk iin

1 Sowchos „Kolutonskl” erntete 
17.5 Dezitonnen Getreide Je

I Hektar. Das „RäLsel” löst sich 
ganz einfach: Diese Brigade ist 

I besser als andere mit den not- 
' wendigen Geräten und Maschi­
nen ausgestattet, was ermög- 
licht, alle Agroverfahren des Bo-

I denschutzkomplexes In optimalen
[ Fristen auszuführen.

Oder nehmen wir die Beförde­
rung von Getreide. Silage, Heu 

I und Stroh. Unter unseren Ver- 
I hältnlssen sind die Traktorenan- 
i hängcr unersetzbar. Aber auch 
I sie werden In viel zu geringer

Zahl hergestcllt. Der Mangel an 
einfachen, aber so dringend not 
wendigen Maschinen verursacht 
ein ErntcdeBzlt. Besonders unter 
den Neulandverbältnlssen und bei 
Mangel an Mechanisatoren.

Mit einem Wort, bis Jetzt sind 
unsere Mechanisatoren noch nicht 
vollständig mit moderner Technik 
versorgt. Es mftnge.t an 
greifenden Kultivatoren, 
maschlnen, Traktorenanhangern, 
gerade an dem, was die Produk­
tivität steigert und effektiv für 
die Ernte wirkt.

Es seien hier auch die Proble­
me genannt, die die Zukunft der 
Neulandregion bestimmen. Die 
Getreidebauern brauchen neue 
Weizensorten örtlicher Selektion, 
die an die Bedingungen einer 
kurzen Vegetationsperiode, eines 
trockenen Sommers und starker 
Trockenwinde angepaßl sind. Bis 
jetzt gibt es auf dem Neuland 
kein Selektionszentrum, das äu­
ßerst notwendig ist.

Die Gebietsparteiorganisation 
zielt ihre Arbeit auf die Ermitt­
lung von Reserven In den Neu­
landrayons ab. Eine dieser Re­
serven ist die Erschließung von 
Salzböden.

Dazu haben die Partei-, So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane 
zusammen mit den Wissenschaft­
lern ein konkretes Aktionspro­
gramm für die nächsten Jahre 
erarbeitet. So sollen allein lm 
Jahre 1979 36 000 Hektar Salz­
böden melioriert. 82 000 Hektar 
Salzböden grundlegend aufgebes­
sert und 1 200 Hektar chemisch 
melioriert werden.

Im Gebiet gibt es bereits eine 
ganze Reihe von Wirtschaften, 
die bedeutende Salzbodenflächen 
erschließen. Gut organisiert ist 
diese Arbeit in den Sowchosen 
„Kirow”. „Urjuplnskl", „Nowo- 
ryblnski", „Schuiski”, „Andre- 
Jewskl". Jede dieser Wirtschaf­
ten macht alljährlich 1 500— 
2 500 Hektar Land nutzbar.

Für dieses Jahr Ist freilich nur 
ein minimaler Arbeitsumfang vor­
gemerkt. denn wir sind uns des­
sen bewußt, daß unsere Wirt­
schaften in dieser neuen Sache 
erst Erfahrungen sammeln und 
sich für eine breltangelcgte Of­
fensive auf die Salzböden In der 
Zukunft vorbereiten müssen.

In allen Wirtschaften werden 
Meliorationstrupps gebildet, ih­
nen werden die nötige Technik 
und Mechanisatoren beigegeben.

Doch hier erstehen neue Pro­
bleme. Die Forschungsanstalten 
des Gebiets haben lm allgemei­
nen Verfahren und die Technolo­
gie der Nutzbarmachung der 
Salzböden erarbeitet, doch -. die 
praktischen Arbeiten werden we­
gen Mangel an Meliorationsgerä­
ten hinausgezögert. Die Neu­
landbauern brauchen Maschinen 
verschiedener Modifikationen, die 
mit den K-700-Traktoren 
pelt werden können. Die 
ten zur Erforschung der Effekti­
vität der chemischen Melioration 
der Ländereien unter Einsatz von 
Gips, Phosphatgips und anderen 
Meliorationsmitteln werden ge­
genwärtig fortgesetzt.

Die Gebietsparlelorganlsatlon 
ist bestrebt, die Werktätigen zur 
Lösung dieser umfangreichen 
perspektivischen volkswirtschaft­
lichen Aufgabe zu mobilisieren, 
um die Produktion ackerbauli­
cher und tierischer Erzeugnisse 
zu vergrößern.

Es Ist ein Anliegen des ganzen 
Volkes, die Ertragfähigkeit der

Anregendes
Beispiel

In der geräumigen Aula der 
MittelsciBJle des Sowchos „Po- 

|krowskl" herrscht feierliche Stil- 
I le. Einer nach dem anderen tre- 
lten die Absolventen auf die Büh- 
ne. Festlich erklingen die Worte 

ides Schuldirektors: „Heute ha- 
, ben wir uns zum letzten Mal in 
I diesem Saal versammelt. Ab 
morgen beginnt Euer selbständi­
ges Leben. Einige werden an 
Hochschulen studieren, andere 
bleiben In der heimatlichen Wirt­
schaft. Doch wir hoffen, daß Jed« r 
von Euch, wo er auch sein mag, 
gut studieren, gut arbeiten und 
die Ehre der Schule hoch tragen 
wird..."

30 Jungen und Mädchen ver­
ließen in diesem Sommer die Mit­
telschule. Die meisten unter ih­
nen beschlossen, in der heimatli­
chen Wirtschaft zu bleiben, um 
In den Farmen und Mechanlsato- 
renbrlgaden Ihr Bestes zu leisten. 
Viele Mädchen gingen In die Bri­
gade der namhaften Melkerin der 
Wirtschaft Ella Ries, deren Kol­
lektiv zu einer wahren Kader­
schmiede der Wirtschaft gewor­
den Ist.

Bereits das zwanzigste Jahr 
leitet Ella Ries die Melkerinnen- 
brlgade im Sowchos. Vieles hat 
sich da in dieser Zeit verändert: 
In die Farm kamen neue lei­
stungsstarke Mechanismen und 
Anlagen, die Arbeit der Melke­
rinnen wurde viel leichter. Die 
Brigadierin selbst weiß diese gu­
ten Veränderungen zu schätzen 
und bemüht sich, die Arbeit Im 
Kollektiv produktiv und Interes­
sant zu gestalten.

Jeden Sommer kommen in die 
Brigade der Beetmelkerin Absol­
venten der Dorfschule, lm Kol­
lektiv herrscht eine gesunde Ar- 
heitsatmosphäre, was den Anfän­
gerinnen sehr förderlich Ist. 
Gleich von den ersten Tagen an. 
wird über die Mädchen Paten-

schäft ausgeübt. Erfahrene Mel­
kerinnen bringen Ihnen die nöti­
gen Kenntnisse bei, weihen sie 
In alle „Geheimnisse” des Beru­
fes ein. Es vergeht ein Jahr, 
und die Mädchen beginnen In an­
deren Brigaden selbständig zu 
arbeiten.

Im Sowchos ist man auf* die er­
fahrene Melkerin Ella Ries sehr 
stolz: Alle Melkerinnen, die In 
ihrem Kollektiv ihr Praktikum 
machten, leisten heute Stoßarbeit. 
„Ella weiß Ihre Frauen zum Ar­
beitseifer. zur Gewissenhaftigkeit 
und Zielstrebigkeit zu erziehen", 
sagt man lm Sowchos.

Die Melkerinnen können 
bei Ihrer Brlgadlerln vieles 
gucken, was die Berufsmeister­
schaft anbetrlfft. Jahrein, jahraus 
vervollkommnet Ella Ihre Kennt­
nisse. eignet sich neue fortge­
schrittene Arbeltserfahru n g e n 
und -methoden an. Für ihre Lei­
stungen ist E. Ries mit den Ol­
den des Arbeitsruhmes II. und 
Hl. Klasse sowie vielen Mednll 
len ausgezeichnet worden. In 
Sowchos Ist sie Initiatorin vieler 
guter Vorhaben und Unterneh­
men: Sie war die erste, die zum 
Gruppen verfahren bei der Be­
treuung der Kühe überging; mit 
Hilfe des Partelkomitees der 
Wirtschaft führte sie In der Farm 
den Mann-zu-Mann-Wettbewerb 
ein.

Für das laufende Jahr hat 
sich Ella Ries hohe Ziele vorge­
merkt: Von jeder Kuh Ihrer Grup­
pe will sie 3 000 kg Milch (bei 
einem Plan von 2 500 kg) mel­
ken. Ihre Brigademitglieder ei­
fern Ihr darin nach. Im Kollek-1 
tlv ringt man heute um den ehren 
vollen Titel „Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit”.

Neulandfeldcr zu steigern und 
um eine reiche Getreideernte zu 
Kumpfen. Alle unsere Werktäti­
gen sind vom Bewußtsein durch­
drungen. daß die Verpflichtungen 
auf ein hohes Organisationsni­
veau, auf die Arbeit aller nach 
bestem Wissen und Gewissen und 
auf die Verantwortung aller und 
jedes einzelnen berechnet sind.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets wollen nicht weniger 
als 3.3—3,6 Millionen Tonnen 
Getreide produzieren, an den 
Staat davon 2 030 000 Tonnen 
liefern; das Ist um 1 I Prozent 
mehr als der Durchschnitt der 
vergangenen drei Jahre.

„FREUNDSCHAFT”: Die Getreide­
produktion ist das Rückgrat, auf dem 
der andere wichtige Zweig der 
Landwirtschaft beruht — die Vieh­
wirtschaft. Das Juliplenum des ZK 
der KPdSU hat besonders auf die 
Notwendigkeit ihrer weiteren inten­
siven Entwicklung hingewiesen. Wie 
kämpft die Gebielsparfeiorganisation 
lür den allgemeinen Aufstieg dieses 
Zweigs und für die Einführung einer 
progressiven Technologie sowie der 
fortschrittlichen Formen der Arbeits­
organisation in die Viehwirtschaff?

N. J. MOROSOW: Das Jull- 
plenum des ZK der KPdSU hob 
hervor, daß der ganze Verlauf der 
ökonomischen Entwicklung uhse- 
res Landes, die Gewährleistung 
einer ständigen Erhöhung des 
Lebensstandards des Volkes die 
Aufgabe des möglichst schnellen 
Ausbaus aller Zweige der Vleh- 
wlrtschaft in den Vordergrund 
rückt.

Viele Partei-, Sowjet- und 
landwirtschaftliche Organe ver­
stehen diese Aufgabe richtig und 
wirken beharrlich an Ihrer Rea­
lisierung. Bereits 1978 hat sich 
der Rinder-, Schweine-, Schaf- 
und Gellügelbestand gegenüber- 
1977 bedeutend vergrößert.

lm vorigen Jahr haben alle 
Wirtschaften des Gebiets Ihre 
Pläne lm Verkauf aller Arten 
tierischer Erzeugnisse an 
Staat erfolgreich bewältigt. Da 
bei Ist die Beschaffung 
Fleisch um 20 000 Tonnen, oder 
um 26 Prozent gestiegen, von 
Milch — um 15 400 Tonnen, 
oder um 9 Prozent, von Eiern um 
4,2 Millionen Stück und von 
Wolle um 158 Tonnen.

Die Direktive des Juliplenums 
des ZK. das Liefergewicht der 
Rinder zu vergrößern, wi^l er­
füllt. Im vergangenen Jahr wur­
den 112 000 Rinder gemästet 
und mit einem Durchschnittsge­
wicht von 414 Kilogramm an den 
Staat geliefert. In den speziali­
sierten Rayonwirtschaftsvereini­
gungen erreichte das Gewicht 442 
Kilogramm.

lm ersten Halbjahr 1979 hat 
unser Gebiet seine Auflagen In 
der Erfassung aller Arten tieri­
scher Erzeugnisse vorfristig er­
füllt. Gegenüber der entsprechen­
den Periode 1978 wurden um 
3 700 Tonnen mehr Fleisch, um 
5 300 Tonnen mehr Milch und 
um 9.7 Millionen mehr Eier an 
den Staat geliefert.

Richtig, von der Position der 
Forderungen des Juliplenums des 
ZK der KPdSU aus werden die 
Fragen der Entwicklung der ge- 
sellschaftselgenen Viehwirtschaft 
von den Parteiorganisationen der 
Produktionsvereinigungen für 
Geflügelzucht Wlschnjowka und 
Zellnograd, der Sowchose „Kras- 
nojarskl", „Perwomalski"

den

von

„Okosjorny". „Jergolskl”. ___
tjabr". ..-10 Jahre Kasachstan" 
und vieler anderer gelöst.

Die Fortschritte In der Ent­
wicklung der Landwirtschaft des 
.Gebiets sind unbestreitbar. Doch 
angesichts der vorhandenen Mög­
lichkeiten und Reserven darf ihr 
Niveau nicht als befriedigend be­
trachtet werden. Man darf nicht 
vergessen, daß während der Neu­
landerschließung große hochme­
chanisierte Sowchose geschaf­
fen wurden, deren Hauptaufgabe 
die Getreldeproduktlon war. Mit 
dem Wachstum der Wirtschaften 
entstand die Notwendigkeit, auch 
die Viehzucht zu entwickeln. 
Doch das wurde manchmal ohne 
die gehörige wirtschaftliche Be­
gründung vorgenommen. In ei­
ner bestimmten Etappe, als die 
Neulandsowchose noch keine zu­
verlässige materiell-technische 
Basis besaßen, war die mehr- 
zwelglge Wirtschaft gcwlssermu 
Ben gerechtfertigt. Gegenwärtig 
aber bietet solch eine Struktur 
keine Möglichkeit für eine voll­
ständige Auswertung der Errun­
genschaften der Wissenschaft 
und fortschrittlichen Praxis.

Während die Gebietsparteior­
ganisation Maßnahmen zur wei­
teren Entwicklung der Viehwirt­
schaft vormerkt, sieht sie ihre 
Aufgabe darin, diesen Zweig 
planmäßig und wohl durchdacht 
auf Indusliegeleise umzustellen. 
Komplexe zu bauen, die vorhan­
denen Farmen zu rekonstruieren 
und grofje spezialisierte Zwi- 
schenwlrtschaftsverelnlgu n g e n 
zu bilden.

Mit Jedem Jahr vergrößern 
die spezialisierten Wirtschaften 
die Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse. Sie spielen die 
entscheidende Rolle in der Erfül- - 
lung der Staatspläne. Schon ge­
genwärtig produzieren sie den 
dritten Teil des Rindfleisches, 
den fünften Teil des Schweine­
fleisches. mehr als die Hälfte 
des Hammelfleisches und der 
Wolle sowie alle Erzeugnisse der 
Geflügelzucht.

In unserem Gebiet wurden 25 
Viehzuchtkomplexe gebaut, die 
auch funktionieren. Darunter 11 
für die Produktion von Milch, 6 
für Rindfleisch- und 3 für 
Schweinefleischerzeugung, e 1 n 
Komplex für die Aufzucht von 
Färsen. 3 — für Erzeugung von 
Hammelfleisch und Wolle. Es 
werden weitere 14 Komplexe ge­
baut. 8 davon sollen in diesem 
Jahr in Nutzung genommen wer 
den.

In den meisten Komplexen 
wurde der Futterverbrauch ver­
ringert, die Arbeitsproduktivität 
uno -effektlvltät erhöht der Ar­
beitskräfteaufwand reduziert und 
die Produktlonskultur gehoben. 
Im automatisierten Schweine­
zuchtkomplex des Klrow-Sow- 
chos wurden im Jahr 1978 für 
jede Dezitonne Gewichtszunah­
me Insgesamt nur -1 Arbeits­
kraftstunden und 5,2 De­
zitonnen Futtereinhellen ver­
braucht. die Gestehungskosten 
einer Dezitonne Schweinefleisch 
betrugen 89 Rubel. In den spe­
zialisierten Rayonwirtschaftsver­
einigungen sind die durch­
schnittlichen Gewichtszunahmen 
pro Tier und Tag l,5mal höher 
und der Arbeitsaufwand 2mal 
geringer als in den nlchtspe- 
zlalislertén Wirtschaften.

Neben der Entwicklung der 
spezialisierten Rinderzucht muß 
die Industriemäßige Kreuzung 
wenlgprodukllver Melkkühe mit

Flelschlelstungsbullen In allen 
Rayons weitgehende Verbrei­
tung finden. Dadurch kann man 
produktivere örtliche Jungtiere 
für die Mast und Ablieferung 
züchten.

M ir sind bestrebt, allerorts 
den Übergang zu Intensivmetho­
den in der Viehzucht zu be­
schleunigen. 600—700 Gramm 
Gewichtszunahme pro Tier und 
Tag zu erzielen und 16—18mn- 
natlge Rinder erst nach der Mast 
und mit einem Gewicht nicht un­
ter 430—450 Kilogramm, 
Fleischlelstungsrinder mit einem 
Gewicht von 500 und mehr Ki­
logramm an den Staat zu liefern.

Ein weiterer wichtiger Zweig 
der Vieh wirtschaft Ist die 
Schweinezucht. Die Produktion 
von Schweinefleisch und seine 
Erfassung machen in der Ge­
samtbilanz etwa 20 Prozent aus. 
In den letzten Jahren wurde lm 
Gebiet eine entsprechende Arbeit 
zur Spezialisierung und Konzen­
tration der Schweinezucht gelei­
stet. was ermöglichte. Farmen 
mit 10 000— 20 000 Schweinen 
zu schaffen, den Arbelts- und 
Futtermitteleinsatz bei der tieri­
schen Produktion zu reduzieren. 
Es ist vorgemerkt, diesen Zweig 
weiter zu intensivieren.

Es genügt zu sagen, daß allein 
vier Sowchose lm Gebiet — 
„Karl Marx". „Kirow“, „Pe­
trowski und „Maxlmowskl" — 
bis zum Ende des zehnten Plan- 
Jahrfünfts alljährlich den dritten 
Teil des im Gebiet erzeugten 
Schweinefleisches an den Staat 
liefern werden.

Die Bewältigung der Aufga- ‘ 
ben in der Entwicklung der 
Schafzucht erfordert eine gründ, 
legende Reorganisation dieses 
Zweiges, wo industrielle Pro­
duktionsmethoden erst angedeu­
tet werden. Wir müssen umfang­
reiche Arbeit zu ihrer Konzen­
tration, zu Einführung einer 
fortschrittlichen Technologie In 
die Schafzucht leisten. die 
durch eine zuverlässige Futter­
basis untermauert Ist.

Alle Maßnahmen in diesem 
Zweig sind letzten Endes darauf 
gerichtet, daß unser Gebiet ei­
nen seinen Kräften angemesse­
nen Beitrag zur Lösung der Auf­
gabe leistet, die L. I. Breshnew 
den Werktätigen Kasachstans ge­
stellt hat — in den nächsten Jah­
ren den Schafbestand auf 50 
Millionen Stück zu bringen.

Während wir neue Komplexe 
bauen, können wir auf die frü­
her gebauten Farmen unmöglich 
verzichten, denn die meisten 
wurden nach Typenentwürfen 
mit voller oder teilweiser Me­
chanisierung gebaut. Aber hier 
alles beim alten lassen — Ar­
beitsorganisation und Technolo­
gie — dürfen wir auch nicht. 
Deshalb ist die grundsätzliche 
Rekonstruktion dieser Farmen 
ein wichtiger Aspekt In der Um­
stellung der Viehwirtschaft auf 
Industriegleise.

Gemäß unseren Verpflichtun­
gen muß unser Gebiet In diesem 
Jahr an den Staat 104 000 Ton­
nen Fleisch. 200 000 Tonnen 
Milch, 3 700 Tonnen Wolle und 
130 Millionen Eier verkaufen.

Soviel tierische Erzeugnisse 
hat unser Gebiet vorher nie 
geliefert Das Ist eine' schwere 
und verantwortliche Aufgabe. 
Es ist Ehrensache der ganzen 
Gebietsparteiorganisation, diese 
neuen Zielmarken zu erreichen.

.,FREUNDSCHAFT": Das XI. Plenum 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans rückte die Lösung einer 
Hauptaufgabe in den Vordergrund, 
die das Juliplenum der Landwirt­
schaft unseres Landes gestellt hal­
te. Es handelt sich hier um die 
Qualität der Futterbasis, um das

Wichtig»*«, was diesen Zweig wirk­
lich hocheffektiv zu gesiellen ver­
mag, damit ar rt-w an ihn gegen­
wärtig gestellten Forderungen in 
vollem Maße entspricht. Ao« wel­
chen Wegen und niach wa'chan Me­
thoden, auf was lür rwnar Grundlage 
und mit welchen Mitteln soll diese 
Aufgabe Im Gebiet Zelinograd ge- 
lÄsf werden?

N. .1, MOROSOW: Selbstver­
ständlich läßt sich die Aufgabe 
der Vergrößerung der Tierpro­
duktion ohne Schaffung einer sta­
bilen Futterbasis nicht lösen. „Al­
les, was wir von der Tierzucht 
haben wollen — mehr Fleisch, 
Milch und andere Produkte —. 
all das hängt letzten Endes vom 
ausreichenden Futter ab, dabei 
von verschiedenartigem und 
hochwertigem Futter", hieß es auf 
dem Jullplcnum.

In unserem Gebiet wurde in 
den letzten Jahren eine ernst­
hafte Arbeit zur Verstärkung 
der Futterbasis geleistet. Es wur- 
den mehr als 1.4 Millionen 
Hektar wenigproduktiver Wiesen 
und Weiden aufgepflügt, davon 
wurden etwa 1 Million Hektar 
begrast. Es gibt mehr als 
160 000 Hektar Oberrieselungs­
flächen und 12 000 Hektar wur­
den zu bewässerten Weiden ein­
gerichtet. Die Flächen mit Mais. 
Sudangras und Futterhirse wur 
den erweitert. AU das hat die 
Futterproduktion und die Quali­
tät des Futters positiv beeinflußt. 
Im vergangenen Jahr wurden 
In unserem Gebiet zum ersten­
mal 1 250 000 Tonnen Heu. 
178 000 Tonnen Welksilage be- 
reltgestellt und 16 000 Tonnen 
Vitamingrünmehl erzeugt.

Das Gebietspartei- und das 
Gebietsvollzugskomitee faßten ei­
nen Sonderbeschluß über die Ver­
größerung der Futterproduktion 
bis zum Jahre 1985. Dieses 
Problem wird seine Lösung fin­
den durch die grundlegende Auf­
besserung und Erschließung der 
Salzböden für die Futterproduk­
tion durch die Steigerung der 
Ertragfähigkeit und Erweiterung 
der Flächen für Futterkulturen, 
darunter auch auf Berieselungs­
land. durch den Bau von Lager­
räumen und Futterabteilungen.

Vorgemerkt Ist, die Bereit­
stellung von Welksilage. die 
Erzeugung von Vitamingrünmehl 
zu vergrößern, die Granulierung 
und Brikettierung, und Bereitung 
vollwertiger Futtergemische ein­
zuführen. Wir werden alles tun. 
damit das Wachstum der Produk­
tion von hochwertigem Futter 
die Vergrößerung des Viehbe­
standes überflügelt.

In den nächsten zwei—drei 
Jahren sollen mehr als 2 Millio­
nen Tonnen Grobfutter, darun­
ter nicht weniger als 1 Million 
Tonnen Heu. und 15 000—20000 
Tonnen Vitamingrünmehl bereit­
gestellt werden. Wir streben an, 
daß Jede Farm und Jeder Kom­
plex eine stabile und garantier­
te Futterbasis besitzt, die von 
den Jeweiligen Witterungsver­
hältnissen unabhängig ist.

Gegenwärtig sind die Bemü­
hungen der Partei-, S.owjet- und 
Landwirtschaftsorgane und aller 
Werktätigen der Landwirtschaft 
auf die Schaffung eines l.Sjäh- 
rigen Futtervorrats gerichtet.

Gleich dem ganzen Sowjetvolk 
begehen die Pflanzen- und Tier­
produzenten unseres Gebiets den 
ersten Jahrestag des Jullplenums 
des ZK der KPdSU mit Stoßar 
beit. Die Gebietsparteiorganisa­
tion lenkt die Anstrengungen 
der Werktätigen auf die Reall 
slerung der historischen PlFnums- 
beschlüsse und wird Ihr Bestes 
tun. um lm 25. JublläumsJahr 
der Neulandaktion neue und hö­
here Zielmarken zu erreichen.

Nur einschichtig und nach dem 
-u——•— soll der Unter- 

. i Nculand- 
Gcblet Tur­
in der Sow-

Kabinettsystem sol 
richt in der Schule 
sowchos ..Bratski", 
gai, erteilt werden. ... ______
chossledlung wurde vorfristig der 
zweigeschossige Schulkomplex 
errichtet. Das ehrenvolle Recht, 
durch Ihn die erste Exkursion der 
Dorfeinwohner zu leiten, erhielt 
der Deputierte des Dorfsowjets 
Sh. Tamljew. Für die Bauarbeiter 
war das nicht kränkend. „Slianal- 
dar hat Ja auch als Deputierter 
den Bau gekonnt geleitet", sag­
ten sie.

Aus den Bewässcrungsrohren 
spritzt kühles Naß auf das Junge 
Grün auf .dem SchulgrundstUck. 
Der Traktorist Sh. Tamljew trat 
in das weiße Ziegelgebäude. Die 
Jungen und Mädchen beschauen 
mit Interesse die Wandmalerei und 
die Glasmosalken In den Korri­
doren. die mit neuen Möbeln und 
modernen Ausrüstungen versehe­
nen Lehrkabinette, die Werkstät­
ten. die Mensa und den Sport­
saal.

„Alles wurde Im Auftrag eu­
rer Eltern aus den Mitteln des 
heimatlichen Sowchos erbaut", 
sagt der Mechanisator.

lm vergangenen Herbst, als In 
der Sitzung des Vollzugskomitees 
des Dorfsowjets der Plan der Er­
richtung der Schule diskutiert 
wurde, versprachen die Bauarbei­
ter. sie lm Dezember 1979 fer- 
llgzustellen. Damals wurde auf 
Empfehlung von Sh. Tamljew ei­
ne zusätzliche Maurerbrigade ge­
bildet, ein Plan der Sonntagsein­
sätze aller Erwachsenen des 
Dorfs ausgearbeitet. Der Depu­
tiertenstab. dessen allwöchentli­
che Planungen am Bauobjekt 
stattfanden, sorgte dafür, daß die 
Baustoffe und die Technik recht­
zeitig cintrafen, vereinbarte mit 
den Elektroraonteuren und Sani­
tätstechnikern aus dem Rayon­
zentrum den Arbeitsumfang. Auf 
Vorschlag der Deputierten wurde 
der Verputz der Fassade des Ge­
bäudes verbessert. das Innere 
wurde mit Glasmosalken und In­
tarsien verziert.

lm Gebiet wurden seit Be­
ginn des Planjahrfünfts in 18 
solchen Schulen Einzugsfeiern ge­
halten. Neue Schulkomplexe sol­
len in Bälde in den Neulandsow­
chosen „Sarja Kommunlsma" 
und „Shekekolskl" Ihrer Bestim­
mung übergeben werden.

Dank der Fürsorge der Depu­
tierten sind bereits 75 Prozent 
der Schulen zum Kabinettsystem 
und zum Elnschlchtuntcrrlcht 
übergegangen. In Jeder Schule 
gibt es Ganztagsgruppen, gute( 
Bedingungen für Zirkelarbeit, für 
Sport und Körperkultur.

Alex GURSKI

Kurs auf 
Qualität

PAWLODAR. Die In der Kon­
fektionsfabrik „8. März" ange­
fertigten Kinder- und Frauenklei­
der haben bei den Einwohnern 
vieler Städte der Republik Aner­
kennung gefunden. Auch die zwei 
neuen Muster von Kindergel­
dern. markiert mit dem ehren­
vollen Fünfeck, werden ihnen 
Freude bereiten. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts führen schon 9 
Erzeugnisarten das staatliche Gü­
tezeichen.

In diesem Jahr erhielten es 
weitere 14 Erzeugnisarten, die 
in den Betrieben des Gebiets her­
gestellt werden. Das Aluminium­
werk. die Möbelfabrik, das 
Fleischkombinat, das Jermaker 
Werk für Ferrolegierungen be­
haupteten erneut ihr Recht, Er­
zeugnisse mit dem ehrenvollen 
Fünfeck zu produzieren.

Kollegen A. Usse-
(KasTAG)

Fotos: KasTAGerstreckt Das

Der Erstling des 1. sowjetischen Planjahr­
fünfts — die Turksib — feiert im Mai des kom­
menden Jahres den 50. Jahrestag. Das war nach 
dem Dneproges der zweite GroBneubau des 
Landes. Die Turksib legte den Grundstein zur 
sozialistischen Industrialisierung Kasachstans, 
sie wurde eine kräftige stählerne Schlagader 
in den jahrhundertelang unbewohnten Step­
pen der ehemaligen Nomaden. Die Turksib 
war eine in der Geschichte der Menschheit 
niedagewesene Schule der Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Sowjetvölker. Heute gehört 
die Turksib zur Alma-Afaer Eisenbahn, die 
sich von der Altairegion bis zu den Ausläu­
fern dos westlichen Tienschan ' -

Aufbauwerk des 1. Planjahrfünfts dient zuver­
lässig dem 10. Planjahrfünll.

Unsere Bilder: Unterricht im Labor für Si- 
cherungs- und Fernmeldeanlagen der Alma- 
Alaer Berufsschule Nr. 18 — einer der ersten 
Berufsschulen der Eisenbahner der Turksib. 
Die Familie Achmedshan Mashenow — eines 
der titelten Erbauer der Turksib. Der beste 
Lokführer aus dem Lokomotivbetriebswerk 
von Alma-Ata, Deputierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Sch. K. Duissenow 
im Gespräch mit seinem

Alfred SEREBRENNIKOW

Gebiet Nordkasachstan

„Aktive Lebensposition' 
das Thema der fälligen politi­
schen Aussprache, die der Pollt- 
infonnatör Sch. Schamarow mit 
den Bohrarbeitern der Erdölver­
waltung Usen hielt. Die Ausspra­
che. die auf den Thesen und 
Schlußfolgerungen des Beschlus- 
Sl des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen lind Er­
ziehungsarbeit" aufgebaut war. 
löste bei den Hörern reges Inter­
esse aus.

Nach seiner Ansprache bat dci 
Politinformator den führenden 
Bohrmeister der Verwaltung 
Alexander Pawlowitsch Jeremln, 
über sein Kollektiv, über die Ein-

Sein. Parteiauftraff
Stellung Jedes Mitglieds der 
gadc der kommunistischen 
beit zu seinen Pflichten zu 
zählen.

Schaklmurat Schamarow 
nach seinem Studium an der Ka­
sachischen Polytechnischen Hoch­
schule auf Mangyschlak. Er war 
Melstcrgehllfc, später wurde er 
zum Meister ernannt. Gegenwär­
tig ist er stellvertretender Lei­
ter des Technologischen Inge- 
nleurdtenstes des Rayons. Vom 
ersten Tag seiner Produktlonstä-

Brl 
Ar- 
er-

kam

tlgkelt an bringt der Kommunist 
das Wort der Partei unter die 
Massen.

Bel seinen Ausspr а c h e n 
schenkt der Politinformator viel 
Aufmerksamkeit dem sozialisti­
schen Wettbewerb, der würdigen 
Ehrung des 110. Geburtstags 
W. 1. Lenins. Während Sch. 
Schumarow über die Reduzierung 
der Gestehungskosten des Boh­
rens spricht, hat er konkrete Tat­
sachen bei der Hand, welche zei­
gen, wie man die Arbeiten ver­
billigen kann.

Eines der wichtigsten Themen 
Ist der wissenschaftlich-techni­
sche Fortschritt. Der technologi­
sche Ingcnleurdlenst hat als er­
ster. auf Mangyschlak das Schräg­
bohren angewandt, Hydromoni­
torbohrmeißel mit verkleinertem 
Durchmesser. Turbinenbohrer 

eingesetzt. Das half, die Bohrge­
schwindigkeit lm Vergleich zur 
eiWsprechenden Periode des ver­
gangenen Planjahrfünfts aut das 
1,5fache zu vergrößern.

Schaklmurat Schamarow Ist 
Hörer des ständig funktlonleren-

den Seminars beim Stadtpartclko. 
mitee Nowy Usen und spezialisiert 
sich auf Fragen der Kultur und 
der kommunistischen Moral, lm 
neuen schöpferischen Plan des 
Polltlnformators Schamarow sind 
Aussprachen zu solchen Themen 
wie „Moralisches Antlitz des 
Jungen Sowjetmenschen”, „Der 
zehnte Fünfjahrplan für die Erd­
ölarbeiter von Mangyschlak” und 
andere vorgemerkt.

Die Arbeitserfahrungen des 
Polltlnforjnators Schama г о w 
wurden vom Partelkomitee der 
Verwaltung verallgemeinert.

N. KASANKOWA

Gebiet Mangyschlak
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die vorgesehene Kontrolle kritisieren
Kindergarten in zwei Wochen

WARSCHAU. Diese 
Tagesstätten liegen ge­
wöhnlich tief in den Hö­
fen großer städtischer 
Häuser, rind schon in 
Grün gebettet. Drinnen 
ist eine besondere Ge­
mütlichkeit. reine Luft 
Und es ist ganz natür­
lich. denn diese Kinder­
gärten sind aus Holzblök- 
ken gebaut. In der VR

Polen sind bereits 220 
solcher Kindergärten und 
Kinderkrippen hergestcllt 
worden. Dio hölzernen 
Telle baut das Warschau­
er Baukombinat „Stol­
bud" und liefert sic an 
viele Stâdto der Repu­
blik. Ein paar LKW’s 
können ohne Mühe den 
ganzen „Kindergarten" 
zur betfcilcnden Stelle

befördern. Die Montage 
beansprucht im ganzen 
etwa zwei Wochen, dabei 
ohne lelstungss t а г к e 
Technik. Alle diese Vor­
züge haben die Holzhäu­
ser beliebt gemacht. In 
diesem Jahr wird das 
Kombinat weitere 70 Kin- 
deufartengebäude hcrstcl-

Das Sortiment der Er­
zeugnisse des „Stolbud" 
enthält auch Schulgebäu­
de aus Holzbauteilcn, die 
man In sechs Monaten 
errichten kann. Gegen­
wärtig sind drei verschie­
de ne Projekte ent­
wickelt worden, nach de­
nen im laufenden Jahr 
zehn Schulgebäude mon­
tiert werden sollen.

[ In wenigen Zeilen'

M )

VRB. Des D.-Ganew- 
NE-Metallkombinaf der 
Hauptstadt Ist ein mar. 
kanles Beispiel der brü­
derlichen Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion 
und Bulgarien. Der Be­
trieb ist hauptsächlich mit 
sowjetischen Ausrüstun­
gen bestückt. Viele In­
genieure qualifizier len 
•sich in den Werken von-sich in den Werken von 
Leningrad. Moskau, Ko- 1 
lomna, Kramatorsk. lm 
Kombinat wird das in I У. 
Lwow ausgearbe 11 e I e 
Komplexsyslem der Qua­
lität! Steuerung verwertet.

Im Bild: Die Walzwer­
ker-Jugendbrigade ist eine " -7b 
der besten im Betrieb.

Foto: TASS

Blumenfließband 
der Republik

BERLIN. „Schneeweiß“ 
hat man diese Nelke 
nicht nur wegen der 
blendend weißen Färbe 
der Blume genannt Von 
den Selektionären der 
DDR gezüchtet sprießt 
sie sogar bei kaltem Wet­
ter schon im Mai. Die 
Blume wird als erster 
Frühlingsbote in den 
Straßen von Berlin und 
vieler anderer Städte der 
Republik angeboten wer­
den.

Zur farbenfrohen Pa­
lette des Blumengewands 
der DDR-Metropole ge­
hören in diesem Sommer 
auch die frühblühenden 
Tausendschönchen sowie 
seltene karminrote Geor­
ginen und neue Astcmsor- 
tcn.

„Blumcn- 
In ihren

Im ganzen sind in die­
sem Jahr zum Blumen­
strauß der Republik, wo 
zur Zelt etwa 450 Gat­
tungen verschied e n e r 
Zierpilanzen gezüch t e t

werden, fast 20 Blumen­
arten hinzugekoni men. 
Die meisten davon sind 
erstmalig in Erfurt auf­
geblüht, einer Stadt im 
Süden der DDR, die 
schon längst den schö­
nen Namen 
stadt" trägt,
spezialisierten Gartenbau- 
genossenschalten werden 
zur Zeit etwa 70 Prozent 
aller Blumen der Repu­
blik gezüchtet. Zu allen 
Jahreszeiten werden von 
hier Tausende Rosen, Nel­
ken, Tulpen, Chrysanthe­
men in 16 Länder ver­
sandt.

Kubas Neubauten
HAVANNA. Seinem Ab­

schluß naht sich der Bau 
der neuen modernen Zuk- 
kerfabrik „30. Novem­
ber“ unweit der Stadt 
San-Cristobal (Provinz 
Pinar del Rio). Die Bau­
leute haben sich ver­
pflichtet, sie zum 30. No­
vember d. J. ihrer Be­
stimmung zu übergeben.

Das Projekt der Fabrik, 
teilte der Bauingenieur 
Antonio Fortesa im Ge-

sprach mit einem TASS- 
Korrespondcnten mit, ist 
von kubanischen Spezia­
listen entwickelt worden. 
Etwa 70 Prozent der 
Ausrüstungen sind eben­
falls einheimischer Pro­
duktion. Die meisten der 
übrigen Aggregate haben 
die Sowjetunion und die 
DDR geliefert Zum Un­
terschied von anderen 
Zuckerfabriken. unter­
strich A. Fortesa, verfügt

der neue Betrieb über ei­
ne eigene energetische 
Basis, die nicht nur ihn 
völlig mit Strom versor­
gen, sondern auch einen 
Teil der Elektroenergie in 
das staatliche Energiesy­
stem abführen wird.

Neben der Fabrik wer­
den eine moderne Sied­
lung und ein polytechni­
sches Technikum gebaut, 
an dem qualifizierte Ka­
der für die Zuckerindu­
striebetriebe der Provinz 
ausgebildet werden sol­
len.

Für die 
Produktion

ULAN-BATOR,
als 46 000 000 Tugrlk ha­
ben dem Staat die. mon­
golischen Rationalisato­
ren und Erfinder eilige- 
spart, deren Vcrbesse- 
rungsvorschläge und Er­
findungen, in drei Jahren 
des sechsten Planjahr- 
fünfts in die Produktion 
eüigefülirt worden sind.

„Die Gesellschaft der 
Rationalisatoren und 
Produktlonsneucrer der 
MVR“, berichtete einem 
TASS - Korrespondenten 
ihr Vorsitzender D. Sam- 
bu, „vereint mehr als 
22 000 Mitglieder. Die 
Hauptaufgabe der Gesell­
schaft ist die Organisa­
tion einer Massenbewe­
gung der Rationalisato­
ren im Lande, die allsei­
tige Verallgemeinerung 
und Propagierung ihrer 
Arbeitscrfalirungcn und 
die Einführung der von 
ihnen erarbeiteten Ver­
vollkommnungen und 
Einrichtungen in die Pro. 
duktion. In den letzten 
Jahren hat sich das tech­
nische Niveau der Erfin- 
.dungen und Verbessc- 
rungsvorschläge sowie die 
Effektivität ihrer Einfüh- 

in die Volkswirt­
bedeutend er-

TOKIO. Dreitägige gemeinsame 
Lullwaflenmanöver der USA und 
Japans über der Insel Okinawa sind 
lür dieso Woche angekündigl wor­
den. Unter Einsatz von F-4 und 
F-104-Bombern worden Luffkämpfo 
geübt.

Es handelt sich um die ersten 
amerikanisch-japanischen Luffwatfen- 
manöver über Okinawa. Ihnen ist 
eine Serie von Truppenübungen 
bolder Länder zu Wassor und zu 
Lande vorausgegangen.

SAN JOSE. Eine Gruppe junger 
Menschen in Salvador hat aus 
Protest gegen die Unterstützung, 
die das reaktionäre Regime General 
Romeros der Diktatur Somoza in 
Nikaragua erweist, das Gebäude 
der Kathedrale In San Salvador be- 

Die Manifestanten 
von den Beh ö r d e n 

unverzügliche Einstel­
lung der Lieferung von Waffen 
und Munition an die nikaraguani­
sche Nafionalgarde.

LAGOS. Wahlen zum Bundesse­
nat, dem Oberhaus der 
tionalversammlung Nigerias, 
ben slaffgefunden. Laut
fassung werden von jodem
19 Staaten fünf Senatoren — Insge­
samt 95 — gestellt

Eine Woche späler wird das 
Repräsentantenhaus gewählt und an­
schließend die Kammern der Ver­
sammlungen sämtlicher Staaten so­
wie Gouverneure. Im August finden 
die Präsidenfschatfswahlen stall, 
mit denen das Vierjahrosprogramm 
des Obergangs zu einer zivilen Re­
gierungsform seinen Abschluß fin­
det

PEKING. Ein Abkommen über 
die Handelsbeziehungen zwischen 
der Vk China und den USA ist in 
Peking unterzeichnet worden. Es 
bedarf der Billigung durch den 
Kongreß der Vereinigten Staaten. 
Dieses Verfahren wird nach An­
sicht amerikanischer Regierungsver- 
trefer rund zwei Monate In An­
spruch nehmen.

MEXIKO-STADT. Mexiko hat jetzt 
den Erdölpreis von 17,1 auf 22,6 
Dollar pro Barrel erhöht. Diese 
Entscheidung resultiert aus der vor 
kurzem von der Organisation der 
Erdölexportierenden Länder (OPEC) 
beschlossenen Neufesllegung des 
Olpreises auf 18 bis 23,5 Dollar pro 
Barrel. Mexiko ist kein Mitglied der 
OPEC.

Na- 
ha- 

Ver- 
der

Mit dem Herannahen der Er­
örterung des in Wien abge­
schlossenen sowjetisch-amerikani­
schen Vertrags über die Begren­
zung strategischer Rüstungen in 
den Ausschüssen des USA-Se­
nats werden die Stimmen der 
SALT-2-Gegner immer lauter, 
die einen Schatten aut ihn zu 
werfen und sogar diese wichtige 
Vereinbarung rückgängig zu ma­
chen versuchen. Ein Angriffsob­
jekt ist die Frage der Kontrolle 
Ober die Einhaltung des Vertrags 
durch die Sowjetunion.

Im Arsenal derjenigen, die 
von der Unzulänglichkeit der lm 
Vertrag vorgesehenen Kontroll­
maßnahmen reden und sich für 
Anhänger „effektiverer Maßnah­
men“ ausgeben, gibt es keine 
stichhaltigen Argumente, dage­
gen sehr viele sowjetfeindliche 
Erfindungen. Die Fragestellung 
selbst bedeutet den Versuch, ei­
nen Schatten auf die Politik der 
Sowjetunion zu werfen und den 
Mythos von bösen sowjetischen 
Absichten erneut in Umlauf zu 
setzen. Dabei wird die Sache 
so dargestellt, als könne man der 
Sowjetunion unter Berücksichti­
gung der Erfahrungen bei der 
Erfüllung der Abkommen über 
Raketcnabwehrsy s t e m e und 
SALT 1 keinen Glauben schen­
ken.

in Umlauf gesetzt wurden Ge­
rüchte, wonach die UdSSR Mit­
tel zur Vernichtung amerikani­
scher Beobachtungssatelllten ent­
wickeln soll. Die Anhänger „ei­
ner effektiveren Kontrolle" erin­
nern sich mit Nostalgie an die 
In Iran verlorenen amerikani­
schen Stationen zur Überwa­
chung der Sowjetunion und for­
dern die Organisierung von Flü­
gen von Spionageflugzeugen 
„U-2" vom Territorium der 
Nachbarstaaten der UdSSR.

Der Versuch, einen Schatten 
auf die gewissenhafte Erfüllung 
der SALT-Verpfllchtungen durch 
die Sowjetunion zu werfen, ist 
nicht neu. So etwas wurde auch 
In der Vergangenheit getan mit 
dem Ziel, die Verhandlungen. 
Insbesondere über weitere Maß-

Kommentar

nahmen zur Begrenzung strategi­
scher Rüstungen, zu verhindern 
und die sowjetisch-amerikani­
sche Beziehungen als Ganzes zu 
beeinträchtigen.

Es sei nochmals daran erin­
nert. daß die Sowjetunion ihren 
Vcrtragsverpfllchtungen stets ge­
nau nachkommt. Sie hat kein 
einziges internationales Abkom­
men und keinen einzigen inter­
nationalen Vertrag verletzt. Und 
das gehört nicht zu ihren Ge­
pflogenheiten, gegen internatio­
nale Verträge und Abkommen zu 
verstoßen. Wie die führenden 
amerikanischen Repräsentanten 
selbst schon mehrfach erklärten, 
gab cs sowjetischerseits keine 
Verletzung der Verpflichtungen 
lm zuvor abgeschlossenen Ver­
trag über die Begrenzung der 
Raketenabwehrsysteme und lm 
zeitweiligen Abkommen über ei­
nige Maßnahmen auf dem Ge­
biet der Begrenzung der strategi­
schen Offensivwaffen. Im Be­
richt des State Departements 
der USA vom Vorjahr Ober die 
Einhaltung der Festlegungen die­
ser Dokumente durch die Sowjet­
union und die USA an den Vor­
sitzenden des außenpolitischen 
Senatsausschusses John Spark- 
man wurden die einen „speku­
lativen Charakter" tragenden Er­
findungen, die diesbezüglich in 
der amerikanischen Presse er­
schienen waren, direkt'widerlegt.

Das Gerede von der Unzuver­
lässigkeit des lm SALT-2-Vertrag 
angenommenen Kontrollsystems 
hat zum Ziel, das bewährte Sy­
stem der Kontrolle vermittels 
nationaler technischer Mittel Je­
der Seite in Zweifel zu ziehen. 
Die Realisierung der schon lau­
fenden Vereinbarungen auf dem 
Gebiet der Begrenzung der stra­
tegischen Rüstungen hat erwie­
sen. daß solche Mittel voll und 
ganz ihrer Zweckbestimmung 
entsprechen. Zuverlässig funktio­
niert der Mechanismus der stän­
digen Konsultativkommission, in 
deren Rahmen einzelne prakti­
sche Fragen, die im Prozeß der

Realisierung der abgeschlosse­
nen Abkommen auftauchen kön­
nen. zur beiderseitigen Zufrie­
denheit gelöst werden. Der USA- 
Präsident und amerikanische Of­
fizielle gaben mehrfach öffent­
liche Erklärungen von der Zu­
verlässigkeit des lm Vertrag ab- 
f esproenenen Kontrollsystems ab.

m zweiten Bericht des State De­
partements der USA an den 
Vorsitzenden des außenpoliti­
schen Senatsausschusses wurde 
bei der Darlegung der Position 
der amerikanischen Regierung 
hinsichtlich der lm Vertrag fest­
gelegten Kontrolle unterstri­
chen. daß „sich das SALT-2-Ab- 
kommen gebührendermaßen kon­
trollieren läßt".

Diese Schlußfolgerung basiert 
auf der Beurteilung der Prüfbar­
keit sowohl der einzelnen Fest­
legungen des Abkommens als 
auch des ganzen Abkommens. 
USA-VerteldigungsmInlster Ha­
rold Brown erklärte kürzlich in 
einem Fernseh-Interview, daß 
das Pentagon eine „hinreichend 
zuverlässige Verifizierbarkeit" 
der Erfüllung des amerikanisch­
sowjetischen SALT-2-Vertrages 
garantieren könne. Dabei unter­
strich er aber, daß ohne den 
Vertrag die Möglichkeiten für 
Kontrolle der Aktionen beider 
Länder auf dem Gebiet der stra­
tegischen Rüstungen in hohem 
Maße kompliziert würden. Ein 
Kommentar hierzu erübrigt sich 
offensichtlich.

Jene, die heute Sturm gegen 
den SALT-2-Vertrag laufen und 
auf die angebliche Unzulänglich­
keit der Prüfmittel pochen, grei­
fen nicht nur den SALT-2-Ver- 
trag an. Sie haben ein weitrei­
chenderes Ziel, die Möglichkeit 
von Vertrauen und Vertragsbe­
ziehungen zwischen den Ländern 
des Kapitalismus und des Sozia­
lismus In Frage zu stellen. Das 
ist eine unwürdige und gefährll 
ehe Beschäftigung, da beim Miß­
lingen von SALT 2 das Wettrü­
sten in eine neue Runde gehen 
wird, In diesen Prozeß immer 
neue Staaten hineingezogen wer­
den. Wladimir TULINOW

Pressekonferenz in Shrinagar
Indien Ist gegen die Erweite­

rung der Militärpräsenz der USA 
im Indischen Ozean, hat der in­
dische Außenminister Vajpayee 
auf einer Pressekonferenz in 
Shrinagar erklärt. Alle Anlieger­
staaten stimmten mit Indien dar­
in überein, daß die Zone des In­
dischen Ozeans und des Persi­
schen Golfs frei von der Militär-

Präsenz der Supermächte sein 
müsse. Das Bestehen einer sol­
chen Marinebasis wie Diego 
Garcla verschärfte bloß die 
Spannungen In der Region.

Zu den Indisch-chinesischen 
Beziehungen sagte der Minister, 
eine vollständige Normalisierung 
könne erst nach der Regelung 
der Grenzfragen eintreten.

Vajpayee erklärte, Indien wis­
se um die Pläne Pakistans, eine 
Kernanlage zu sprengen. Den 
der indischen Regierung vorlie­
genden Angaben zufolge ent­
wickle Pakistan seine Potenzen 
auf dem Gebiete der Technologie 
zwecks Herstellung von Kern­
waffen. Der Minister betonte: 
„Da Indien von der Produktion 
von Kernwaffen Abstand genom­
men hat. möchten wir. daß Pa­
kistan ebenfalls auf die Produk­
tion dieser Waffen verzichtet

Mit großem Erfolg
Die Sowjetunion nimmt dem 

Ausmaß der Meliorationsarbeiten 
und ihrem Entwicklungstempo 
nach den ersten Platz in der 
Welt ein. Allein in den ersten 
drei Jahren des zehnten Plan- 
Jahrfünfts haben die Meliorato­
ren den Werktätigen der Land­
wirtschaft 4,6 Millionen Hektar 
trockengelegter und Berieselungs­
ländereien in Nutzung gegeben 
und 23 Millionen Hektar Weiden 
bewässert.

Die Melioration zeitigt spür­
bare Resultate. Die aufgebesser­
ten Ländereien machen etwa 9 
Prozent des Ackerlandes aus 
und liefern 29 Prozent der acker­
baulichen Erzeugnisse des Lan­
des. Die Aufbesserung der Län­
dereien ist ein wichtiges Mit­
tel für die weitere Steigerung 
der Effektivität der landwirt­
schaftlichen Produktion.

Daher das rege Interesse, das 
die sowjetischen Spezialisten für’ 
die großangelegte Internationale 
Ausstellung „Melioration 79" 
bekundeten. Sie verlief mit gro­
ßem Erfolg in dem neuen Aus­
stellungskomplex der Krasnaja 
Presnja in Moskau.

Auf den Ständen in den Pa­
villons und auf Freiflächen wur­
den Neuentwicklungen Dutzender 
S3er Maschlnenbauflrmcn und 

riebe aus Ungarn und der 
Tschechoslowakei, Großbritanni­
en und Norwegen, der BRD und 
Schweden. Frankreich und 
Japan und anderen Ländern de­
monstriert. Unter den Hauptex­
ponenten waren auch USA-Fir­
men.

Die Exposition machte die Spe­
zialisten und Besucher mit den 
bedeutendsten Fortschritten der 
Weltwissenschaft und -praxls in 
der Schaffung der neuesten Tech­
nik für die Aufbesserung der 
Böden vertraut. Hier bekam man 
buchstäblich alles zu sehen, was 
heute dem Meliorator zu Gebote 
steht.

Große Erdbaumaschinen und 
Ausrüstungen für Berieselungs­
systeme befanden sich neben 
Pumpen und Bohranlagen, ver- 

I schledenartlger Technik für
Trockenlegung und Dränage. 
Das besondere Interesse der
Spezialisten rieten die Muster 
von Ausrüstungen mit Anwen­
dung von Elektrotechnik sowie 
Laserelnrlchtungen hervor.

Zuverlässigkeit und Einfach­
heit im Betrieb sind bezeich­
nend für die fahrbare Saison­
pumpstationen „SPS", die von 
tschechoslowakischen und so­
wjetischen Spezialisten gemein­
sam entwickelt wurden. Sie 
werden lm Kombinat „Sigma" 
in Olomouc (CSSR) hergestcllt. 
Die Melioratoren unseres Landes 
wissen sie bereits zu schätzen.

Die ungarische Vereinigung 
„Universal" hat ein System für 
Tropfenbewässerung entwickelt, 
das in Gartenbauwirtschaften 
weitgehende Anwendung finden 
wird. Es ermöglicht, den Boden 
um das Wurzelsystem der Pflan­
zen bei minimalem Wasserauf­
wand optimal feucht zu halten. 
*'*“ ’■ ‘------ dieses

ungarischen 
450—500 
Je Hektar

Dank der Anwendung 
Systems in einer — 
Wirtschaft konnten 
Dezitonnen Apfel _____
geerntet werden. gegenüber 
300—320 beim Einsatz gewöhn­
licher Beregnungsanlagen.

'Die sowjetischen Spezialisten 
interessierten sich auch für 
andere Exponate der Ausstel­
lung. Darunter für eine Maschi­
ne zur Verkleidung kleiner lr- 
rigatlonskanälc mit Beton, die 
die japanische Firma „Komazu 
bietet, eine fahrbare Anlage der 
westdeutschen Firma „Oltmans", 
mit deren Hilfe Dränrohre aus 
Polyäthylen oder Polyvinylchlo­
rid unmittelbar im Raum ihrer 
Verlegung hergestellt werden 
können.

Die Exposition „Melioration 
79" in Moskau hat die Som­
mersaison internationaler Aus 
Stellungen eingeleitet. Eine da­
von Ist dem Thema ..Friedliches 
Atom In den sozialistischen Län­
dern" und zeitlich dem 30. 
Jahrestag des Rates für Gegen 
seltige Wirtschaftshilfe gewid­
met.

Bulgarien. Ungarn, die DDR. 
Kuba, Polen, Rumänien, die 
UdSSR und die Tschechoslowa 
kel sind hier mit mehr als 500 
Exponaten vertreten. Das Ver­
einte Institut für Kernforschun­
gen sowie die internationalen 
Wirtschaftsorganisationen „In- 
teratomenergo" und „Interatom- 
Instrument" präsentieren selb­
ständige Expositionen.

Der solideste Exponent der 
Ausstellung ist die Sowjet­
union. In unserem Land wurde

vor 25 Jahren das erste Atom­
kraftwerk der Welt In Nutzung 
genommen. Zu einem hervorragen­
den Erfolg der sowjetischen Wis­
senschaft und Technik gestaltete 
sich die Fahrt des Atomeisbre­
chers „Arktlka" zum Nordpol. 
Diesen wichtigen Vorhaben in 
der friedlichen Nutzung der 
Atomenergie sind zwei Exposi­
tionen gewidmet.

Die Atomenergie dient den 
Menschen noch gar nicht lange. 
Wie enorm sind aber die Er­
rungenschaften der sowjetischen 
Wissenschaftler und ihrer Kol­
legen aus den sozialistischen Bru­
derländern in ihrer friedlichen 
Nutzungl Eine anschauliche Vor­
stellung darüber vermitteln uns 
die Modelle der Atomkraftwerke 
— von den ersten bis zu den mo­
dernen, sehr leistungsstarken —. 
Muster einzigartiger Elektro­
nenmikroeinrichtungen. Spektro­
meter. Detektoren mit lonen- 
strahlung.

Die reichen Erfahrungen der 
UdSSR auswertend, haben die 
sozialistischen Bruderländer Ihre, 
eigenen Zentren der Atomwlssen- 
senaft und -technlk gegründet. 
Gegenwärtig arbeiten etwa 100 
Forschungs- sowie Projektle- 
rungs- und Konstruktionsorgani­
sationen der RGW-Mitgllecistaa- 
ten auf dem Gebiet der fried­
lichen Nutzung der Atomenergie 
erfolgreich zusammen.

Eine besonders interessante 
Exposition ist der Anwendung 
der Atomenergie in der Medizin 
S »widmet. Sie wird unter an­
crem bei der Diagnostizierung 

verschiedener Geschwülste sowie 
in der Strahlentheraple ange­
wandt. Und das entspricht voll­
kommen dem Motto der Expo­
sition: „Das Atom arbeitet für 
den Frieden, die Wissenschaft — 
für den Menschen".

Und noch ein Thema — das 
zentrale. In der Ausstellung 
spiegeln sich die Errungenschaf­
ten der Wissenschaftler der so­
zialistischen Länder lm Umwelt­
schutz wider. Die Spezialisten 
der DDR, der VR Polen, der 
UdSSR beteiligen sich un ge­
meinsamen Expeditionen zur Er­
kundung der Strahlung in ver­
schiedenen Bereichen der Ost­
see. Es fand eine Internationale 
Expedition zur Erforschung der 
Radioaktivität der Donau statt.

Klage Jordaniens
Israel hat einen planmäßigen Krieg ge­

gen Zentren der arabischen Bildung und 
Kultur lm Westjordangeblct entfesselt. 
Das wird in einem Schreiben gesagt, das 
der ständige Vertreter Jordaniens bei der 
UNO an den UNO-Generalsekretär gerich­
tet hat

Einer besonders unerbittlichen Verfol­
gung ist die Universität in Bir-Seit aus-

gesetzt. Die Militärbehörden Israels ha­
ben die Universität für unbestimmte Zelt 
geschlossen und zwar unter dem Vorwand, 
daß sie angeblich die „Sicherheit Israels 
bedroht".

Die Okkupationsbehörden schlossen auch 
für unbestimmte Zeit Schulen in Ramal­
lah. Nablus und Halhul. Viele Schüler 
sind verhaftet worden. Das sind nur eini­
ge Fälle des Terrors, den Tel Aviv gegen 
die Jugend des okkupierten Westjordan- 
Eebiets entfesselt hat, wird In dem Schrei­

en unterstrichen.

Im Rahmen der Ausstellung, die 
einen Monat lang dauern wird, 
werden nationale Tage der Teil­
nehmerstaaten der Exposition 
veranstaltet. Während des Tages 
der Deutschen Demokratischen 
Republik machten unsere deut­
schen Freunde die Besucher mit 
den Errungenschaften der DDR 
lm Einsatz der Atomenergie zu 
friedlichen Zwecken sowie mit 
den verschiedenen Kernfor­
schungen vertraut.

Eine weitere Ausstellung lenk­
te die Aufmerksamkeit der 
Einwohner und Gäste Moskaus 
zu Sommerbeginn auf sich. Mehr 
als 120 Firmen aus 15 Staaten 
demonstrierten im Park „Sokol­
niki" аиГ der internationalen 
Ausstellung ..Flughafen 79" die 
neueste Technik und Ausrüstung 
moderner Flughäfen.

Die Mechanismen zur Abferti­
gung von Gepäck und Frachten, 
gigantische Maschinen zur Reini­
gung von Startbahnen und klu­
ge Einrichtungen für ihre An­
wärmung. Mittel zur Gewährlei­
stung der Sicherheit der Flug­
gäste. Informationstechnik — 
das sind bei weitem nicht alle 
Exponate der Ausstellung.Exponate der Ausstellung. Die 
hosten Ausrüstungen, deren Mu­
ster In der Exposition vertreten 
waren, werden sehr bald helfen, 
die Luftreisen mit Flugzeugen 
der Aeroflot' noch angenehmer 
und komfortabler zu gestalten.

Unter den Teilnehmern der 
Ausstellung „Flughafen 79" gab 
es Firmen, die bereits erfolg­
reich mit sowjetischen Organisa­
tionen Zusammenwirken. Eine da­
von. die westdeutsche 
..Rüterbau". beteiligt 
Bau des olympischen 
fens Scheremetjewo ” 
kau.

In der Unlonsvcrelnlgung 
..Ekspozentr“ der Industrie- und 
Handelskammer der UdSSR In 
formierte man uns über die wei­
teren Pläne der Veranstaltung 
internationaler Ausstellungen in 
der Sowjetunion. . 1979 werden 
In der UdSSR 23 große Ausstel 
lungen unter Beteiligung vieler 
Länder veranstaltet werden, ge­
genüber 13 Im Jahr 1978. Fer­
ner beabsichtigen etwa 200 aus­
ländische Firmen, In verschiede­
nen Städten der UdSSR ihre Er­
rungenschaften auf einzelnen 
Zweiggebieten der Wissenschaft 
und Technik in eigenen Exposi­
tionen zu demonstrieren.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 
der „Freundschaft"

Firma 
sich am 
Flugha- 

2 In Mos-

Gefahr einer
Regierungskrise

Der akute Brennstoffmangel in 
den USA birgt die Gefahr einer 
ernsten Regierungskrise in sich. 
USA-Präsident Carter führt in 
den letzten Tagen im Landsitz 
Camp David (Bundes Staat 
Maryland) ununterbrochen Ge- 
helmkonsultaUonen mit seinen 
Hauptberatern. Das Weiße Haus 
läßt weder über den Inhalt dieser 
Konsultationen noch über deren 
Abschlußtermine etwas verlau­
ten. Die Spannung wuchs, als 
Carter seine Ansprache lm na­
tionalen Fernsehen und seine 
Reise nach Loulseville lm Bun­
desstaat Kentucky, wo er auf ei­
ner Konferenz der Gouverneure 
der USA sprechen sollte, unver­
mittelt absagte.

„Washington Star" verweist 
auf den Unkonventionellen Cha­
rakter der Camp-Davld-Beratun- 
gen und vermerkt, allem An- 

(schein nach sehe Carter durch 
die gegenwärtige Energie- und 
Wirtschaftskrise „seine Wieder­
wahl 1980 gefährdet".

Nach Ansicht unterrichteter 
Beobachter deutet alles darauf 
hin. daß in der Regierung tiefe 
Meinungsverschiedenheiten über 
die Wege zur Bewältigung der 
Brennstoff-Versorgungskrise und 
der sich verschärfenden Wirt­
schaftsprobleme bestehen. Die 
..New York Times" weiß von 
einer „tiefen Kluft" In der Re­
gierung zu berichten. Diese kön­
ne sich nicht zu einer Entschei­
dung über das Maß der Kühn­
heit und des politischen Risikos 
in ihrem Energieprogramm durch­
dringen.

Eine Ironie des Schicksals war 
es. daß Millionen Amerikaner lh 
ren Nationalfeiertag, den Unab- 
hänglgkeltstag der USA. In 
Schlangen vor Tankstellen ver­
bringen mußten. In der Haupt­
stadt wurden vor einer der we­
nigen Tankstellen, die geöffnet 
hatten, 465 Fahrzeuge gezählt. 
In den weitaus meisten Gebieten 
Ist der Treibstoffverkaut dra­
stisch eingeschränkt.

Der „Benzinhunger" wirkt sich 
bereits negativ auf die Wirt­
schaft aus. So ging lm Juni der 
Kraftwagenabsatz um ganze 26 
Prozent zurück. Große Verluste 
haben die Reiseunternehmen.

Sie gehört zu den 25 
Millionen Amerikanern, 
die gut wissen, was 
Elend und Not Ist Sol­
chen wie sie kann 
man in den Straßen von 
Washington, New York 
und anderen Städten 
der USA begegnen.

Arbeitslos, ohne Ob­
dach und ohne Exi- 
stenzmlttel, sind sie 
gezwungen, den gan­
zen Tag bei Kälte wie 
bei Hitze durch die 
Straßen zu schlendern. 
Ein Geschäft oder an- 
dore öffentliche Stel­
len zu besuchen, ist 
verboten — man wird 
hinausgejagf oder so­
gar noch verhaftet — 
in den USA wirken 
strenge Gesetze gegen 
„Vagabundieren".

„Wenn wir sterben, 
freuen sich die Behör­
den", sagt einor von 
diesen Obdachlosen.

Foto: TASS

Pretoria baut Kernindustrie aus
Das südafrikanische Rassisten­

regime In Pretoria und die USA 
setzen das Zusammenwirken auf 
dem Kerngebiet fort. Wie ein 
Vertreter der südafrikanischen 
Vereinigung für Uran-Anreiche­
rung in einem Interview mit dem 
Fernsehen von Johannesburg mit­
teilte. führt Pretoria Gehelmver­
handlungen mit Washington über 
den Verkauf von Kernbrennstoff.

Diese Erklärung ist ein neuer 
Beweis dafür, daß der Westen 
die Kernambitionen der rassi­
stischen Machthaber In Pretoria 
begünstigt. Wie die französische 
Wochenschrift „Monde Diploma­
tie" schreibt, haben die USA 
früher Pretoria etwa 120 Kilo­
gramm angereicherten Urans 
Uhergebcn und südafrikanischen 
Wissenschaftlern, darunter de­
nen. die mit der Waffenproduk 
tlon verbunden sind, den Zutritt 
zu den geheimen Atom-Tech­
nologien eröffnet.

Das Zusammenspiel der USA 
und anderer westlicher Länder 
mit Pretoria auf diesem Gebiet 
macht es den südafrikanischen 
Rassisten möglich, das langfristl- 
5c Programm der Entwicklung 

er Atomwaffenproduktion prak­
tisch zu realisieren. Kürzlich 
wurde im großen ■ 'südafrikani­
schen Bergwerk Saalerifs eine 
neue Fabrik zur Produktion von 
Uranyloxyd in Betrieb genom­
men. in der wie auch in anderen 
gleichartigen Betrieben die Pro­
duktion von radioaktivem Mate­
rial angekurbelt wird.

Presseberichten zufolge sind 
gegenwärtig die Kernreaktoren 
des südafrikanischen Rassisten­
regimes imstande. Jede Woche 
Plutonium in einer Menge zu 
produzieren, die ausreicht, um 
eine Kernbombe herzustellen, de­
ren Explosionskraft größer ist, 
als die der Atombombe von Hi­
roshima.

Wirtschaftshilfe für Vietnam
Auf einer Pressekonferenz in 

Tokio hat der japanische Au­
ßenminister Sonoda erklärt, wäh­
rend des Treffens mit Vertretern 
der ASEAN-Länder auf Ball. 
Indonesien, habe er seine Ge­
sprächspartner darüber in Kennt-

nls gesetzt, daß Japan Vietnam 
weiterhin wirtschaftliche Hilfe 
erweisen wird. Japan sehe die 
Hilfe für Vietnam Im Finanzjahr 
1979 In derselben Höhe wie Im 
vorigen Jahr vor.
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Der Zukunft zugewandt

IndustriemetropoSe
am Irtysch
VON hier, dem hohen stei­

len Ufer aus, sind auf der 
Wiesenseite die mit Waldperlen 
bestickten und mit silbernen 
Windungen des Irtysch durchzo­
genen Welten zu sehen. Der Fluß 
macht, ehe er sich nach dem Nor­
den wendet, vor dem Stadtzen­
trum eine geradezu federnde 
„Knickung", als wolle er die 
Stadt zu einem Sprung In die Zu­
kunft einladen. Sind es die un­
begrenzte Welte der Steppe 
oder der mächtige Strom und die 
örtliche Legende von den uner­
meßlichen Bodenschätzen — viel­
leicht auch alles zusammenge­
nommen — die den Menschen 
am Irtysch den festen Glauben an 
die große Zukunft Ihrer Stadt 
und Ihres Gebiets cingcflößt ha­
ben?

So war cs schon damals, als 
auf dem großen Karawanenweg 
aus Sibirien über den Dsungari- 
schen Alatau nach China erst ein 
entlegener Vorposten, dann die 
Kosakensiedlung KorJakowskaja 
entstand. Das Salz, das in alten 
Zelten fast wie Gold geschätzt 
wurde und das in den umliegen­
den Seebecken nach den Äuße­
rungen der von Peter I. entsand­
ten Pioniere „arg wohlschmek- 
kend und reichlich vorhanden" 
war, verhalf diesem Gebiet zu 
Ansehen. Das Salz wurde 
auf flachen Flußfahrzeügen 
flußabwährts nach Sibirien 
und nach dem Ural, mit Pferde­
gespannen und Kamelen 
dem Süden transportiert, 
örtlichen Geschäftsleute, die sich 
auf Kosten der Arbeiter berei­
cherten. bedrängten die Zarenre­
gierung mit der Bitte, die Sta­
niza in den Rang einer Stadt zu 
erheben. Und 1861 wurde die 
Staniza KorJakowskaja erjdllch 
In die Stadt Pawlodar umbq- 
nannt.

Das brachte aber nicht den er­
warteten wirtschaftlichen Auf­
schwung. Jahrzehnte vergingen, 
das abgelegene Städtchen ent­
wickelte sich aber nur sehr lang­
sam. Ende des vorigen Jahrhun­
derts war es allein durch Salz 
und die süßen Wassermelonen be­
rühmt. Die Industie war durch 
Windmühlen. Seifen- und Talg­
siedereien vertreten. Aber die 
Pawlodarer glaubten unbeirrt 
weiter an die große industrielle 
Zukunft ihrer Stadt. Als das Koh. 
lenvorkommen von Eklbastus ent­
deckt worden war. wurde von 
dort nach Pawlodar die Woskres- 
sensker Eisenbahnstrecke gebaut. 
Schon damals träumten die Ge­
schäftsleute davon, eine Schie­
nenbahn von Orenburg über Ak- 
molinsk nach Pawlodar und wei­
ter bis Barnaul zu verlegen.

„Unsere Stadt, die bisher nur

dank dem Salz und den Wasser­
melonen bekannt war, wird sozu­
sagen zum Zentrum einer ausge­
dehnten Bergbaulnd u s t r 1 c". 
schrieb am 14. Oktober 1897 die 
Zeitung „Stcpnol Kral", die in 
Omsk herausgegeben wurde. 
..Man sagt, die Reichtümer, die 
Herr Dernow Im Erdinneren ent­
deckt hat, sind unzählbar. *'•- 
französischen Gäste reiben ----
vergnügt die Hände und behaup­
ten. daß cs sich sogar um den 
zehnten Teil dessen, was sic ge­
sehen haben, lohne, hier ein gro­
ßes Unternehmen zu eröffnen... 
Sie haben aber lange nicht alles 
gesehen. Nimmt es da wunder, 
daß unsere Einwohner nur noch 
die künftige Größe’ der Stadt vor 
Augen haben: Betriebe. Schiffe, 
Eisenbahnstrecken. Elektrizität, 
Straßenbahnen und Rubel... Ru­
bel... Rubel...“

Dle 
sich

r> IE Träume der Pawloda- 
' rer konnten damals aber 

noch nicht Wirklichkeit wer­
den. In der Stadt entstanden we­
der Großbetriebe noch Fabriken, 
auch kein Kapital wurde In den 
Stadtbau angelegt. Sogar die 
langvcrsprochenc Eisen bahn 
wurde nicht gebaut. Erst nach 
dem großen Oktober wurde Paw­
lodar zur Industriemetropole des 
Irtyschgeblets.

Zur ersten Vorstufe des, neuen 
Lebens wurde die Eisenbahnnach -------- — . — -------------

Die Slawgorod—Pawlodar. Sie wurde 
auf Anweisung W. 1. Lenins ver­
legt, um aus den , Dörfern des 
Steppengebiets Getreide für das 
hungernde Rußland zu transpor­
tieren. 1930 zählte die Stadt 
30 000 Einwohner. Zu den Indu­
striebetrieben gehörten eine Mül­
lerei, ein Schlffsreparatürwcrk 
und eine Gerberei, Jeder dieser 
Betriebe beschäftigte nur etliche 
hundert Arbeiter.

Die Sternstunde für die Stadt 
am Irtysch schlug mit dem Be­
ginn der Neulanderschließung. 
Die Ende 1953 In Betrieb genom­
mene Südsibirische Hauptelsen- 
bahnstrecke öffnete das Tor nach 
dem Westen. Sie verband Jetzt 
Pawlodar mit Eklbastus, mit dem 
Ural, mit Karaganda. Die vor­
teilhafte Lage der Stadt an der 
Kreuzung des Irtysch-Stromes 
mit der Eisenbahn, die unglaub­
lich billige Kohle und folglich 
auch die Elektroenergie, die rei­
chen Lagerstätten von Salz. Bunt­
metallen, verschiedenen Bauroh­
stollen, die nahen sibirischen 
Wälder und das Tjumener ErdöJ 
rückten dlfe Stadt Pawlodar In 
die Reihen der perspektivischen 
Städte Kasachstans.

1954 begann man mit dem Bau 
des größten Mähdrescherwerks.

Lehrer wetteifern
Mehrere Jahre stehen die päd­

agogischen Kollektive der Mit­
telschulen Nr. 19 und Nr. 20 In 
Kustanal lm sozialistischen Wett­
bewerb. Sie tauschen fortschrittli­
che Erfahrungen aus, streben 
neue hohe Ziele an.

Unlängst hat das Gebietshaus 
für Volksbildung ein Treffen die­
ser zwei Schulkollektive durchge-

führt. Der Saal war feierlich ge­
schmückt, hier gab es Fotostände 
und Ausstellungen, die über das 
Leben und die Errungenschaften 
der Lehrerkollektive berichteten.

Unter den besten Lehrern. Sie­
gern im sozialistischen Wettbe­
werb. wurden G. G. Kollnltschen- 
ko, G. R. Schreiber. G. B. Aku- 
lltsch, E. I. Proskurjakowa und

In diesem Jahr wäre die her­
vorragende sowjetische Bildhaue­
rin, Volkskünstlern der UdSSR 
Vera Muchina 90 Jahre alt ge­
worden.

Am Nordeingang zur Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR in Moskau ragt die riesige 
eherne Skulpturgruppe „Arbeiter 
und Bäuerin" empor. Die Schöpfe­
rin dieser Gruppe ist Vera Muchina. 
Sie hatte diese Skulpturgrgppe für 
den sowjetischen Pavillon auf der 
Weltausstellung in Paris im Jahre 
1937 geschaffen. Dieses Standbild 
ist heute durch Fotos und Repro­
duktionen in der ganzen Welt be­
kannt. Schulter an Schulter schrei­
ten die jungen, energischen Men­
schen. Mann und Frau. In ihren 
hoch erhobenen Händen tragen sie 
den Hammer und die Sichel — das 
Symbol des Bundes der Arbeiter 
und Bauern, das seine Widcrspie-

zum Traktorenwerk 
wurde, sowie des 

Gleichzeitig 
leistungsstarke 

und große 
.... er-

das später 
umgestaltet ___
Aluminium werks.

werden zwei 
Wärmekraftwerke __
Kombinate der Bauindustrie 
richtet. Letztere erzeugen Ziegel, 
Stah I betonkonstruktloncn. Gasbe­
ton, Tischlerelerzeugnlssc. Diese 
Produktion wird In immer größe­
rem Ausmaße In den Neuland- 
Siedlungen und auch In der 
wachsenden Stadt gefragt. In den 
Zeitungen wurde die Stadt damals 
..Großpawlodar“ genannt, obzwâr 
bis zum ersten Aluminiumbarren 
noch ein Jahrzehnt und bis zu 
dem Moment, als der erste Rau­
penschlepper das Hauptflleßband 
des Werks verließ, noch 14 Jahre 
harter Arbeit vergehen sollten. 
Aber jetzt träumten die Pawloda­
rer nicht nur von der großen Zu­
kunft dpr Stadt, jetzt schafften 
sic diese mit eigenen Händen. 
Vielgeschossige Wohnviertel ver­
drängten immer entschiedener die 
Lehmhütten und Holzhäuser der 
Altstadt.

r\ ER Maßstab und der Cha- 
rakter des Lebens haben 

sich auch verändert. Die päd­
agogische und Industriehochschu- 
le, die Musikfachschule, die Ma­
schinenbau- und die Montagefach- 
schulc, die Philharmonie, das 
Fernsehstudio, neue Kulturpalä­

ste und Klubs, Dutzende, Biblio­
theken machen Pawlodar außer 
zum Verwaltungs. auch noch zum 
Kulturzentrum des Gebiets.

Als 1970 die Ergebnisse der 
Volkszählung kundgegeben wur­
den, zählte Pawlodar 187 000 
Einwohner. Dem Wachstumstem­
po nach gehört die Stadt, gleich 
Togllattl und Bratsk, zu den zehn 
Städten unserer Heimat, die sich 
am schnellsten entwickeln. Viele 
Leiter und Städtebauer von Paw­
lodar rechneten damit, daß in den 
kommenden 10 Jahren der eige­
ne Nachwuchs die Arbelterkollek- 
tlve auffüllcn werde. Die Stadt 
könne nicht mehr viel ausgebaut 
werden, da sie sich von Indu­
striebetrieben an den Irtysch ge­
drängt sehe und die Bebauungs­
fläche dadurch begrenzt sei. Der 
Perspektivbauplan sah vor. daß 
die Stadt erst 1990 etwa 300000 
Einwohner zählen werde.

Aber das stürmische. Leben 
korrigierte diese Prognosen: Der 
XXV. Parteitag bestimmte die 
rapide Entwicklung einer ganzen 
Röljic neuer Industriegiganten 
wie z. B. das Werk für Herstel­
lung leistungsstarker Traktoren 
К 701. Dieses Werk allein ver­
größert die Einwohnerzahl um 
weitere 100 000. Die erstq Bau-

folge der Pawlodarer Erdölraffi­
nerie wird abgeschlossen. Sie 
liefert Treibstoff für Kraftwagen. 
Flugzeuge und Traktoren sowie 
Flüssiggas. Dâs war die erste 
Stufe der Produktionsmeisterung. 
Bel der Erweiterung der Raffi­
nerie sind da eine Krackanlage 
und eine Anlage für Erdölbitu­
men geplant, die Asphaltbltumen 
für Städte und Siedlungen, Hüt­
tenkoks und Rohstoff für die 
Kunststoffindustrie liefern "wer­
den.

Im weiteren Ist der Bau einer 
Fabrik für Kunstelwelßstoffc und 
einer Reihe anderer Chemiebe­
triebe vorgesehen.

Bald wird die Stadt die Ge­
burt des ßOOtausendsten Bürgers 
feiern. Das geschieht 10 Jahre 
früher, als es lm Perspektivplan 
vorgesehen war. „Betriebe, Schif­
fe. Eisenbahnstrecken. Elektrizi­
tät. Straßenbahnen und Rubel... 
Rubel... Rubel...", von Welchen 
die Einwohner der Stadt Ende 
des vorigen Jahrhunderts ge­
träumt hatten, sind Wirklichkeit 
geworden. Sogar die Rubel. Es 
Ist natürlich nicht der Profit, der 
den Spießbürgern damals vorge- 
schwebt hatte. Es sind Summen, 
die den Produktionsausstoß der 
Pawlodarer Betriebe wldersple 
geln: realisierte Traktoren und 
Ersatzteile, Aluminium und Gal­
lium. Benzin und Dieselöl. Mo­
torschiffe und Strom, Kaustlkum 
und Dachpappe, Tischbestecke 
und Sarafane, Insgesamt werden 
Erzeugnisse für fast eine Milliar­
de Rubel produziert. Durch die 
Straßen der Stadt kursiert die 
Straßenbahn. Die Kinder und 
Erwachsenen sind stolz auf den 
Pionierpalast, einen der besten In 
der Republik, auf die Kulturpa- 
läste der Traktorenbaucr und 
Metallurgen. Es werden Jährlich 
neue Krankenhauskomplexe, Kin­
dergärten, Filmtheater und fast 
200 000 Quadratmeter Wohnun­
gen gebaut. Im Bau begriffen 
sind ein neues Bahnhofgebäude 
und das Postamt..

„Wir -sehen Pawlodar schon 
heute als ein Zentrum der Wis­
senschaft mit seinen zukünftigen 
wissenschaftlichen Forschungsin­
stituten und einem breiten Netz 
von Lehranstalten", sagte der 
Vizepräsident der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Akademiemitglied J. W. 
Gwosdew auf der Konferenz jun­
ger Wissenschaftler der Repu­
blik-

UNLÄNGST erörterten die 
Leiter der Gebietsinstitu­

tionen die technisch-ökonomische 
Grundlage des Generalperspek­
tivplans von Pawlodar für die 
Jahre 1980 — 2000. „Aus die­
sem Dokument-folgt, daß unsere 
Stadt zum Ende des Jahrhun­
derts 550 000—600 000 Ein­
wohner haben wird", erzählt der 
Hauptarchitekt von Pawlodar 
Viktor Tschcrwonzew. . „Seine 
Wohnviertel und Erholungszonen 
werden ans linke Irtyschufer 
schreiten, zwei Brücken werden 
sie mit der Altstadt verbin­
den. Eines der wichtigsten Trans, 
portmittel lm Nahverkehr bleibt 
die Straßenbahn. weil sie die 
meisten Passagiere befördern 
kann, rentabel ist und die Um­
welt nicht verunreinigt."

Schon heute werden In Pawlo­
dar fast ausschließlich 9geschos- 
slgc Wohnhäuser gebaut. In Zu­
kunft werden da noch höhere Ge­
bäude entstehen, 18—20geschos 
slg. Eine große moderne Stadt 
breitet ihre Flügel aus, eine wür­
dige Industriemetropole des lr- 
tyschgeblets.

Vitali STUPAK

Unser Bild: Pawlodar im funkeln-, 
den Nachtgewand.

Foto: Alexander Felde

Einmal und
fürs ganze Leben

Wie oft kommt es vor. daß 
ein Lehrer die Herzen der Kinder 
durch seine Vielseitigkeit ge­
winnt. Der Schuldirektor spielt 
gut Volleyball, der Mathematik­
lehrer leitet einen Bühnenzirkel, 
der Deutschlehrer —' einen Chor 
usw. Für die Kinder Jst es selbst­
verständlich. daß diese Lehrer In 
Ihrem Fach unübertroffen sind, 
das gehört sozusagen zur Sache. 
Doch wenn sie außerdem noch et­
was, können, so flößt das schon 
Bewunderung und Ehrerbietung 
ein, und dieses „Außerdem“ rückt 
für sie nicht selten In den Vorder­
grund...

Adam Scholl (Л. Dossow-Mlt 
telschule. Koturkul) tritt Ins Klas­
senzimmer, und sein Blick über­
fliegt die Reihen der Kinder. 
Alics bekannte Gesichter.

Dieser blondhaarige Junge 
ähnelt bis aufs Haar seiner Mut 
ter, die vor mehr als zwanzig 
Jahren genau auf derselben Bank 
saß. Sein Vater war damals eine' 
Klasse höher... Scholls wohlwol­
lender Blick wandert von Bank 
zu Bank. Niemand rührt sich. Die 
Kinder wissen: Der Lehrer kennt 
sie alle durch und durch, von den 
ersten Tagen an, als sic noch In 
den Windeln lagen und der Leh­
rer seiner ehemaligen Schülerin 
zum Neugeborenen gratulierte.

Sechsundzwanzig Jahre Im 
gleichen Dorf, in der gleichen 
Schule. Oft ändert der Mensch 
den Wohnort oder den Arbeits­
platz, wenn nicht gar den Beruf, 
well er sich mit den Kollegen

verkracht hat, well Ihm die Men­
schen seiner Umgebung über­
drüssig geworden slrid, well er 
sie mit nichts mehr verwundern 
kann, well er sich selbst erschöpft 
hat und hofft, an einem neuen Ort 
ein neuer Mensch zu werdën.

Ich wiederhole: Scholl, arbeitet 
26 Jahre in gleicher Schule, und 
sein Born der Weisheit, der Le­
bensfreude, der Arbeltsgriffc und 
-methoden versiegt nicht. Jedes 
Schuljahr ist für ihn neu und ein­
zigartig. er bringt seine Zöglinge 
von Stufe zu Stufe höher und 
steigt selbst mit Ihnen. *

Adam Scholl Ist Deutschlehrer, 
und er Ist seiner Sache mit Leib 
und Seele ergeben. Das sieht man 
schon an dem im Sprachkabinett 
angesammelten Lehrmaterial. Für 
alle Themen und Texte gibt es 
hier Anschauungsmittel — Bil­
der. Karten. Tabellen. Der Lehrer 
hat die Möglichkeit, alle Schüler 
zugleich und jeden einzelnen In 
die Arbeit clnzubezlehen, die 
Stunden verlaufen deshalb ruhig. 
In guter Arbeitsatmosphäre. Das 
Kabinett Ist stets offen für die an­
deren Deutschlehrer der Schule 
und des ganzen Rayons. Scholl Ist 
langjähriger Leiter der Sektion 
für Fremdsprachenlehrer des 
Rayons. Während der pädagogi­
schen Lesungen lm Gebietszen­
trum ist Scholl wiederholt mit 
Berichten aufgetreten, er leitete 
die Fortblldungs к u r s c für 
Deutschlehrer, er hilft auch den 
Lehrern der englischen Sprache.

Scholls Vielseitigkeit Ist gera-

Einzigartiges Museum
Das einzige Museum der Welt, 

das sich der Geschichte der Zir­
kuskunst widmet, befindet sich 
in Leningrad. Das Museum, das in 
diesem Jahr, sein ßOjährigcs Beste­
hen begeht, hat , neues Materidl 
aus der DDR, den USA, Frank­
reich und. anderen Ländern crhal-, 
tcn. Der .sowjetische Clown OleR 
Popow -hatte von einem Gastspiel 
durch die Vereinigten Staaten ‘Ma­
terial zur Geschichte des amerika­
nischen Zirkus-mitecbrachf und?der 
französische Kunsthistoriker Pierre 
Levy die erste zweibändige „Zir­
kus-Enzyklopädie" geschickt.

Die 80 000 ’ Ausstellungsstücke 
des Museums berichten über die

viele andere genannt. Diese Leh­
rer haben besonders gute Erfolge 
In der Lehr- und Erziehungsar­
beit.

Dieser Abend, der zu einer ei­
genartigen Würdigung der Bemü­
hungen der Lehrer und Erzieher 
wurde, klang mit einem lustigen 
Konzert der Laienkunst aus. das 
vom Gebletshaus der Volksbil­
dung vorbereitet worden war.

Karl NEUMANN

HunderHausende Menschen kom­
men von allen Ecken und Enden 
unserer unübersehbaren Heimat und 
aus dem Ausland in die Heilanstal­
ten Abchasiens.

Im zehnten Planjahrfünft ist das 
Notz von Sanatorien. Erholungshei­
men, Touristenherbergen, Campings, 
Motels weiter ausgebaut worden, 
bedeutend verbessert hat sich der 
Kundendienst. Durch Abchasien füh­
ren einige Unionstouristenrouten, 
über die Tausende Wanderlustige 
zum Meer streben.

Kustanal Im Bild: 
in Gagra.

Das Sanatorium „Skala"

Foto: TASS

de einer der Pfeiler, auf dem sich 
seine Autorität und Beliebtheit 
unter den Schülern und Kollegen 
gründet. Er beherrscht drei Spra­
chen: Deutsch, Englisch und Rus 
slsch, fast alle slawischen Spra­
chen beherrscht er passiv: er liest 
mit Hilfe von Wörterbüchern.

Außerdem Ist der Deutschleh­
rer Adam Scholl bereits viele 
Jahre Leiter des Fotozirkels der 
Schule. Und nicht selten sind 
gerade die schwierigsten Halb 
wüchsigen seine ersten Gehilfen. 
Die Zirkelmitglieder versorgen 
die Schautafeln und die Schul­
chronik mit dem nötigen Fotoma­
terial.

Scholl Ist ein äußerst angeneh­
mer und freundlicher Mensch, 
der stets bereit Ist, seinen Kolle­
gen und Schülern mit Rat und 
Tat zu helfen. Er Ist Immer be­
schäftigt. immer für guten Hu­
mor aufgelegt, er zieht die Men­
schen an wie ein Magnet.

Die Kollegen, die Ihn kennen, 
wissen gut, daß diese Lebens­
freude. diese sprudelnde Energie 
auf seiner großen Willenskraft 
beruhen: vor Jahren waren dem 
damals noch jungen Adam beide 
Füße amputiert worden. Als er 
sich an die Prothesen gewöhnen 
mußte, was ihm heftige Schmer­
zen bereitete, schwand von sei­
nem Gesicht nie das Lächeln, ob­
wohl In den Augen Tränen stan­
den. , .

Man sagt, das Gesicht sei der 
Spiegel der Menschensecle, Ich 
sehe das energische und gütige 
Gesicht, das graue Hjiar und die 
lebendigen, aufmerksamen Augen 
eines weisen ' Menschen. Sein 
Leben war nicht leicht, doch er 
schreitet durch es gerade und 
ehrlich. , ‘

Es ist gut, Baß dieser Mensch 
Lehrer Ist.

Eduard ZEIER
Gebiet Köktschètaw

Kulturleben der Republik

Geschichte der Zirkuskunst von 
ihren Anfängen bis, in unsere. Ta­
ge. Keiner, der ernsthaft über den 
Zirkus schreiben will, kann ohne 
diesen Museuinsfcnds auskonimen. 
• Das im Stadtzentrum' Lenin­
grads gelegene Museum berichtet 
über die Entstehung des' Zirkus in 
Rußland und von seinen hervorra­
genden Artisten. So sind das 
Clown-Kdstüm und Ankündigun­
gen des Dresseurs Anatoli Durow 
zu sehen. Man kann Einzelheiten 
über das Gastspiel griechischer 
Clowns in Petersburg 1901 erfah­
ren und Informationen übet .die 
Geschichte jeder großen Zirkus­
nummer erhalten. (TASS)

„Zigeunerweisen“ 
in Shelesnowodsk

Das Jugend-Estradenensemble 
,,Zigeunerwelsen“ von der Paw­
lodarer Gebletsphllharmonle wellt 
mit Gastspielen In Shelesnowodsk 
und anderen Kurortstädten der 
kaukasischen Mineralwasserquel­
len. >

Zum Repertoire.des Ensembles 
gehören alte Zigeunerlieder und 
-tänze. Lieder sowjetischer und 
ausländischer Komponisten. An 
den Konzerten beteiligt sich auch 
das Instrumentalensemble „Lulu- 
dl".

Prähistorisches Zeitrechnungssystem
Die Jäger und Fischer; die vor 

Jahrtausenden auf dfeni Territo­
rium des heutigen Karelien leb­
ten. besaßen schon damals ein 
eigenes System der Zeitrechnung 
nach Mondphasen.

Diese Behauptung stellten Hi­
storiker und Astronomen von 
Leningrad auf. nachdem sie rät-, 
selhaften Felszeichnungen . am 
Kap Besownos' am Ostufer 'dqs 
Onega-Sees untersucht hatten 
Neben Abbildungen von Men­
schen, Tieren und Fischen. All 
•tags- jind Ritualszenen findet man 
dort Kreise und Halbmonde, um­
geben von auseinandergehenden

Strahlen. Ihre Deutung war bis­
her Gegenstand von Disputen un­
ter den Wissenschaftlern.

Sowjetische Fachleute haben 
nun festgestellt, daß diese Zeh­
ehen gleichsam die vier Him­
melsrichtungen weisen und, wie 
es sich herausgcstcllt hat, genau 
die Mondphasen und die Rich­
tungen des Mondaufgangs ange­
ben. Dieser Mondkalender, einer 
dèr ältesten In der Welt, weist 
einen 18jährigen Zyklps auf und 
ermöglicht es. Zeitabschnitte von 
einem bzw. einem halben Jahr zu 
messen.

(TASS)

Ausstellung 
zum Jubiläum

Symbol der Zuversicht

In der Bibliothek des Kultur­
hauses der Bergarbeiter der Sied­
lung Aktschatau, Gebiet Dshes- 
kasgan. wurde eine Bücheraus- 
stcllurig organisiert, die dem 60. 
Jahrestag Kasachstans gewidmet 
ist.

Eine ihrer Abteilungen zeigt 
das Leben und die Tätigkeit der 
Volkshelden und Revolutionäre, 
die ihr Leben für die Errichtung 
der Sowjetmacht In Kasachstan 
hingaben.

Sehr interessant ist die Abtei­
lung aufgemacht, die der Teil­
nahme der Kasachstaner am Gro­
ßen Vaterländischen Krieg ge­
widmet ist. Ein Teil der Bücher­
ausstellung berichtet vom Reich­
tum Kasachstans, von den Men­
schen der Arbeit.

Schöpferisches
Examen

Wie jedes Jahr, so fand auch 
lm laufenden das Abschlußkon­
zert in der Karagandaer Tattlm- 
bet-Muslkfachschule statt.

Das Konzert wurde vom Chor 
der Fachschule eröffnet, der un­
ter der Stabführung von W. F. 
Plllpenko beneidenswerte Mei­
sterschaft zeigte.

Großer Erfolg wurde dem sin­
fonischen Schülerorchester zuteil, 
besonders als es das beliebte 
Fragment aus der Suite von G. 
Swiridow zum Film , „Vorwärts, 
die Zeltl“ Intonierte, lm Orche­
ster. das von G. N. Rowezki ge 
leitet wird, spielen etwa 70 Jun­
ge Musikanten. - .

Das Rechenschaftskonzert der 
Musikfachschule bot den Zuhö­
rern die angenehme Möglichkeit, 
eine Reihe von Musikwerken 
hervorragender Meister in guter 
Interpretation zu genießen.

gclung im Staatswappen des So­
wjetlandes gefunden hat.

„An den Ufern der Seine erheben 
die zwei sowjetischen Giganten 
schwungvoll Hammer und Sichel, 
und wir glauben zu hören, wie aus 
ihrer Brust die heroische Hymne 
klingt, die die Völker zur Freiheit, 
zur Einheit aufruft", so schrieb der 
französische Schriftsteller Romain 
Rolland über das Werk von Vera 
Muchina.

Die Skulptiirgfuppe „Arbeiter und 
Bäuerin" ist zur künstlerischen Ge­
stalt des Spwjctlandes geworden, 
sie hat breiteste Anerkennung 
gefunden: Die .Zeitungen brachten 
Fotoaufnahmen dieser Skulptur, 
man konnte sie auf zahlreichen 
Souvenirs sehen, das rcpublikani-

scllc Spanien brachte eine Post’- 
marke mit ihrer Darstellung her­
aus. Riesengroß war auch das In­
teresse für ihre Schöpferin. r'-- 
Triumph Vera Muchinas war 
bestreitbar.

1910 kam Vera Ignatjewna 
cliina aus Kursk nach Moskau, 
begann sie anfänglich in den __
dios der Moskauer Maler und Bild­
hauer zu arbeiten, später in Paris, 
wo sie bei dem berühmten Meister 
Bourdelle in die Lehre ging Dieser 
Meister wiederholte seinen Schülern 
sehr oft: „Wenn ihr Talent besitzt, 
doch keine Hartnäckigkeit — dann 
besitzt ihr gar nichts."

Muchina war hartnäckig. Sic ar­
beitete angestrengt, meisterte die 
Griffe und Kniffe der Bildhauer-

Der
un-

Mu- 
Hier 
Stu-

kunst. Das Werk „Pieta" schuf sic 
unter dem Einfluß der Ereignisse 
des ersten Weltkrieges. Qicscr 
Krieg, danach die Oktoberrevoluti­
on und der darauffolgende Bürger 
krieg trennt Muchina für eine ge­
wisse Zeit von ihrer Arbeit. Einige 
Jahre war sic Krankenschwester in 
einem Militärlazarett. Aber eben in 
diesen Jahren hat sich die künstle­
rische Weltanschauung der Kün ' 
lcrln geformt.

..Der Künstler soll die ganze Ro­
mantik und den schöpfefischen Elfer 
unserer Tage wiederg.-ben", so be­
stimmte Vera Muchina ihre Aiifga 
be als Künstlerin. „Df> Kunst soll 
nicht nur die Erscheinungen unse­
res Lebens widerspiegeln, sondern 
auch zünden.“

Schon ihre ersten Arbeiten hatte 
man bemerkt. Ihnen waren Plastizi­
tät, überzeugende Lebenswahrheit, 
künstlerische Verallgemeinerung, 
große Maßstäbf eigen, 1927 schloß 
sie die Arbeit an der zwei' Meter 
hohen Skulptur'„Die Bäuerin", ab, 
die die Macht der Ercjc symbolisier­
te. Djeses Werk erhielt den ersten 
Preis auf der Ausstellung., die dem 
10. Jahrestag der Oktoberrevolution 
gewidmet war. Der Volkskommissar 
liir Volksbildung Analoli Was 
'iljewitsch Lunatscharski sagte 
über ..Die Bäuerin": „In der Statue 
überrascht einen vor allcpi ihre ein­
fache und zugleich sehr lebenswah­
re Monumentalität Das ist eine 
sehr knappe, ausdrucksvoll verall­
gemeinerte Realistische Monumen­
talität."

Vielseitig veranlagt, hat Muchina 
eine Reihe von Porträts hervorra­
gender Menschen unseres Landes, 
ihrer eigenen Angehörigen geschal­
len. Sie fertigte Entwürfe für 

■ Schmuckartikel. Dekorationen und 
Kostüme für Thcateraufführungen 
an, befaßte sich mit Grafik und 
Plakatmalerei, mil der Ausstattung 
von Ausstelliingspavillons.

Aber die Monumentalistik blieb in 
ihrem Schällen doch immer domi­
nierend. Zu den vielen-ihrer Arbei­
ten gehört auch das* Tschaikowski- 
De.nkmal vor dem Moskauer Kon­
servatorium. Die Bildhauerin hat 
den großen Komponisten in dem 
Augenblick dargestellt. da er sich 
..gleichsam die Laute der russischen 
Erde'anhört." In Gorki steht ihr 
Maxim-Gorki-Denkninl. In Wolgo­
grad .krönt die Kuppel des Planeta­
riums die allegorische Komposition 
..Frieden".

die Eisenbahner
Der Kulturpalast der Eisen­

bahner an der Bahnstation Alma- 
Ata 1 beging das 20Jührlge Ju­
biläum seines Estradenorchesters. 
In dieser Zelt hat das Orchester 
alle Haupt, und Zwischenstatio­
nen des Alma-Ataer Eisenbahnbe­
reichs, von Otar bis Aktogai Im 
Rayon Burljutobc, bespielt. Das 
Orchester Ist Preisträger des er­
sten Unionsfestivals der Laien­
kunst von 1978 und erhielt den 
Titel ..Volkskollektiv”.

Gegenwärtig übt das Orchester 
ein neues Programm zum 60. Jah­
restag der Gründung Kasachstans 
ein.

Pressedienst 
der ..Freundschaft"

Natalia SCHAPOWA Redaktionskollegium
Herausgeber .Soztollstn Kasoctuton*
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